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(poſener Warte) 


Auf der politiſchen Konferenz, die am Sonnabend ſtattfand, 
haben die Abgeordneten Michalski und Strondfi bedeut⸗ 
Mme Reden über die wirtſchaftliche und politiſche 
age Polens gehalten. Der Abg. Michalski führte aus: 
TN Wie ein breiter Strom ergießt ſich die Wirtſchafts⸗, Finanz⸗ 
Sta Valutakriſe über ganz Polen. Sie macht ſich allen 
& en, ſozialen Klaſſen und wirtſchaftlichen Berufen fühlbar. 
wie ſpürt ſie der Landwirt und der Induſtrielle, der Arbeitgeber 
und der Arbeitnehmer, der Kapitaliſt, der Arbeiter, der Gläubiger 
$ der Schuldner, der Reiche wie der Arme. Die Zahl 
"Ben Induſtriewerke nimmt immer mehr ab, die 
4 29 der 1 wächſt. Die ſolideſten Arbeitsſtätten haben 
de e Reſerven aufgezehrt, das ganze Betriebskapital, und jetzt 
hren ſie vom Stammkapital und vergehen. 

i AEE neue Geld, an das man fo viel Hoffnungen geknüpft hat, 
* lat zuſammen und wird immer teurer. Die allgemeine Ver⸗ 
aug des jetzigen Polen ift das hervortretendſte Meri- 
Pen l des Landes. Zwiſchen ihm we und der Regierung, 
reſſe andererſeits beſteht 


M Sejm und einem großen Teil der 
ein großer Abgrund, 


immer größer wird. Das Land denkt anders als 
0 e gierung und der Sejm. Dieſe beiden letzten 
Nei n werden in immer geringerem Maße die Sprecher der 
„ Ich Fang der Allgemeinheit, eren Gedanken und Beſtrebungen. 
letzt habe den Eindruck, daß ſich dieſer Abgrund namentlich in der 
en Zeit nach dem 23. Oktober vertieft hat. 
i Auf folder Grundlage iſt die Darſtellung des Weſens, der 
en achen und Folgen der gegenwärtigen Wirtſchaftskriſe gewiß 
X en leicht, denn die oben erwähnten Faktoren verhüllen 
; mug. akſächlichen Stand der Dinge und wecken künſtlichen Optimis⸗ 
1 „Dabei denken fie ſicherlich, daß fie auf diefe Weſſe das 
a ud beruhigen. So wird in unſerem Sejm ſelbſt die 
lachlichſte rüdlichtvolfte und objetiione Mritit am Ploglamm 
YA 


1 17 
Ote 
Y Fal R 


2 


è borjährigen oder der diesjährigen Sanierung als Bekämpfung 
Ai ebra danſerung ‚und als ſtaats feindliche Haltung 
Au 1 ndmarkt. Die Kritik der Unordnung und der Mißwirtſchaft 

Heere nennt man Ausbreitung des Haſſes gegen die Armee. 

Tatſache des Zuſammenſchmelzens unſerer Geld⸗ 

intenſiv und ſyſtematiſch vom 1. Januar 1925 in die 


Ki nung zu treten begonnen. Die Betonung dieſer Tatſache 
“i bd mi im Mai d. Js. im Sejm mit einer Warnung an 
À Reg egterung und den Sejm ſelbſt ift nicht nur von feiten der 
ang ſondern auch der Mehrheit des Sejm vom rechten bis 
inken Flügel ſeitens des Abg. Zdziechowski wie auch des Abg. 
auf cgewski ſowie von feiten eines beträchtlichen Teiles der Preſſe 
bil ſtrenge Kritik geſtoßen. Die Sprache unſerer Handels⸗ 
a deren Defizit im erſten Quartal des Jahres 179 Mil⸗ 
beter Zloty und im zweiten Quartal bereits 239 Millionen Zloty 
5 ang und in engſter Verbindung damit die Sprache des N ü d- 
Ao Be der Depiſen⸗ und Valutadeckung unſeres 
Mill 3, die in der Zeit vom 1. Januar bis zum 30. April um 50 
Die e Zloty fiel, hießen mi geradezu, davon öffentlich reden. 
n ede hat man in einem Teil der Preſſe „ſtaatsfeind⸗ 
teilen 1 genap Der Re der Haushaltskom⸗ 
N ir einen Verweis, i i 
N ie en fe E indem er mich belehrte, daß 
Br t 


n 


bedeutſamer Sache, wie der Frage des Geldes, 


behr rückſichtsvol! ſein müſſe, da m i 
ü { A an „an die Rolle de 
0 nötigen Faktoren in der Geſtaltung der Kaufkraft des Geldes 


3 und äußeren Markt zu denken habe“. 
und Da eben ift indeſſen feinen We egangen 
9 hat leider f eſtgeſtell t, daß meine 9 Fe 
i „Alle Erwägungen weiſen darauf hin,“ ſo hörten wir in 
wiſſtone d des Regierungschefs in der Sitzung der Senatskom⸗ 
n 17 für Haushalts- und Finanzfragen, „daß der Monat Auguſt 
; befſez wer ſte im Jahre war, daß der September nun 
uns |; r fein wird und daß der Oktober und die Wintermonate 
e Ind völliger e ſollte“. 
iR Olo effen hat ſich im tember und in der erſten Dekade des 
g Weitere der Nettovorrat an Auslandsvaluten der Bank Polski um 
i Babi 9 Millionen Zloty verringert, und die offizielle 
8 Pr . ſtieg um weitere 11 500 Perſonen. 
Lee ich im Seim am 7. Mai, indem ich über das Finanzbudge 
ENY efe siente, auf bie maſſenweiſen Steuerbollſtreckungen 1 
der damalige Vi 1 der Finanzen, Herr Klarner, 
0 


agt 
bon der Sejmtribüne es: 


ot Seh 


Ner 
K] 


NT U wurde geſagt, maſſenweiſe Steuerexekution i 
nie . ſtattfinden. Von dieſer Stelle Pr 3 ich 
e e, aus autoriativerem Munde eine Zahl angeführt 


worde 

n, i 
10 dahler 9 55 Gral: i 
ng. 


1 8 


0 m Finanzminiſterium 
erzugszinſen und Exekutionsgebühren 
Steuern (ohne die Vermögensſteuer) 
Vorjahres 97 707 411 Zloty und im 
Prozent mehr. Ein klaſſiſches Bei⸗ 
n Ne it u. a. das 
eſſebureaus des Fina iniſte⸗ 

er Preſſe am 22. Se e 1 955 
gierungsbilfe für 
je Na t laut 
; r Bank Gospodarſtwa Krajowego beträchtliche a 
kattet überwieſen, die die gegenwärtige Kriſe zu . 
ein beſtimmter Teil unſerer 
x unſeres Landes ſchreibt, nicht der 
Gro e öffentliche Demoraliſation 
über die ſich in der letzten Zeit alle 
uf 1 yen, und die das Gift unſeres Lebens 
-teilg übe in unerhörtem Maße die Bildung eines wirklichen Ur⸗ 
EAI ber den gegenwärtigen Stand der Dinge erſchweren. 


Der Redner wies dann auf die falſche Methode der 
Beurteilung der Wirtſchaftslage 


ſagte, daß Erſcheinungen, wie Arbeitsloſigkeit, 
teuerung, ſchlechte Handels⸗ 


as in d 


y an W in und 
Keen 


und Zahlungsbilanz, 
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Finunzminiſter a. D. Michalsli über die Wirlſchaftslage. 


das zuſammenſchrumpfende Nalionalvermögen. — Die Stimmung im Volle. — Die Sleuerexekullonen. — Das Geldweſen. — Judufttie und Land wirlſchafl. 


Anſteigen der Steuerrückſtände, Schließung von Arbeitsſtätten,fderen Staates. Und dann fei ferner der Zollſchutz für In⸗ 


Teuerung der Lebens⸗ und der Produktionskoſten, Schwund der 
Sparſamkeit und dergleichen, organiſch miteinander 
verknüpfte Erſcheinungen feien. Die polniſche Wirt- 
ſchafts⸗ und Finanzliteratur habe leider bisher noch kein Bild 
geſchaffen von der gegenſeitigen Einwirkung dieſer 
Dinge. 

Herr Michalski fuhr fort: „Das Weſen und die Urſachen 

unſerer Wirtſchaftskriſe ſind bisher, meiner Meinung nach, nicht 

ebührend objektiv analyſiert worden. Dieſer Um⸗ 
ſtand erſchwert nicht nur die Anſchauung des tatſächlichen Standes 
der Dinge, ſondern, was wichtiger iſt, die Anſchauung der erfolg⸗ 
reichen Löſung. Ich ſtelle feſt, daß die gegenwärtige Wirt⸗ 
ſchaftskriſe zu Beginn des Jahres 1924 begonnen hat und 
daß die Urſachen derſelben ganz andere ſind, als in anderen 
Staaten. Die Anſicht, daß ſich die Kriſe in kurzer Zeit leicht 
beſeitigen laſſe, und ff ſie den Zeitkriſen anderer Staaten 
ähnlich ſei, halte ich für falſch. 

Das vor kurzem erſchienene Jahrbuch des Finanz⸗ 
miniſteriums vom Jahre 1924 bringt zwei Tabellen. Die 
eine unter dem Titel „Goldkoeffizienten der Unterhaltungskoſten 
in den evangeliſchen Kirchen“, die andere mit dem Titel „Der 
Goldkoeffizient der Lebenskoſten in den europäiſchen Staaten“. 
Dieſe Tabellen ſind ein Niederſchlag der Zeit des Entſtehens und 
der Grundlage, — der Ausmaße der gegenwärtigen Kriſe. Aus 
dieſen Ziffern erfahren wir, daß während in den Jahren 1922 
und 1923 die Lebenshaltungskoſten in den polniſchen Städten im 
allgemeinen geringer waren als in den europäiſchen Städten 
bel, aller anderen Staaten, im Jahre 1924 in Polen ein außer⸗ 
orbentliches und plötzliches Anwachſen erfolgte. Der Koeffizient 
der Unterhaltungstoften ſtieg um 100 Prozent und betrug 158, 
Dieſer Zahl ſtehen in Deutſchland 123 und in Frankreich 106 
gegenüber. ; 

Aus dem Koeffizienten 187 für die Lebensmittelkoſten und 
153 für die Unterhaltungskoſten im Jahre 1924, die ini ee Sowjet⸗ 
rußland in keinem anderen europäiſchen Staate zu finden ſind, 
a ſich die unbeſtreitbare Tatſache, daß von Veginn des Jahres 


Polen das teuerſte Land in Europa 


geworden ijt. Die polniſche Jalutareform habe irgendwie anders 
konſtruiert und durchgeführt ſein müſſen, wenn überall anderwärts 
die neue feſte Valuta (Oſterreich, Deutſchland) eine 
Verbilligung, bei uns aber eine Verteuerung des Wirt⸗ 
ſchaftslebens bewirkt hat. Im Anſchluß an einige Daten aus dem 
Gebiet der Arbeitsloſigkeit kam Herr Michalski auf die Ur⸗ 
fe der Steigerung der Produktionskoſten zu ſprechen. Darüber 
ſagte er u. a. folgendes: „Das Moment, das meiner tiefſten 
Überzeugung nach eine Urſache war, das war die Einführung 
einer abgeriſſenen Valoriſierung, die in der Staats⸗ 
wirtſchaft, auf dem Gebiete der öffentlichen Abgaben im Sinne 
des Geſetzes vom 6. Dezember 1928 durchgeführt worden iſt. Dieſe 
Valoriſalion hat man nicht auf einheimiſche Wirt- 
ſchafts faktoren, ſondern auf fremdländiſche Börfen- 
momente geſtützt. — Der Redner kam dann auf die . 


Balorifierung in Deutſchland 


zu ſprechen, die ſich unter ganz anderen Umſtänden und Bedin⸗ 
gungen als in Polen vollzogen habe und fügte zu der, erft ge- 
nannten Urſache der gegenwärtigen Kriſe in Polen noch drei 
weitere hinzu, und zwar: die übermäßig hohe Steuer⸗ 
belaſtung, die Valutarefor m, die, losgelöſt vom Wirt- 
ſchaftsleben und der Sanierung der Verwaltung als Rechenproblem 
gedacht und auf keine gebührende Neſerve geſtützt fei, und die 
polniſche Sozialgeſe gebung, die wegen der Kühn⸗ 
heit der Schritte auf dieſem Gebiete Erſtaunen wecke 
und den Gegenſtand unermeßlichen Intereſſes von Wirtſchafllern 
und Politikern der Welt wegen einer ganzen Reihe ungemein 
intereſſanter Experimente auf dem Gebiete der Wirtſchafts⸗ 
politik bilde, die Polen unter den ſchwierigſten und gefährlichſten 
Exiſtenzbedingungen vorgenommen habe. 

Das nächſte Fragment der Kriſe, das von dem 
ordneten beleuchtet wurde, war das Staatsbudget, das er m 
Budgets von Italien, Rumänien, | 
reich verglich. Nach dem Haushal 


Abge⸗ 
\ it den 
der Tſchechoflowakei und Frant- 
i tsvoranſchlag für das kommende 
Fin ergebe ſich, wenn man das jährliche Volkseinkommen im 
ae auf ungefähr 6,3 Milliarden Zloty und die 
jährlichen Verwaltungseinnahmen des Staates und der Rom: 
munalberbände auf 1800 Millionen ſchätze, daß die Jahresleiſtun⸗ 
en der Bürger für den Staat, die Selbſtverwaltung und für 
oziale Zwecke ungefähr 30 Prozent des Volkseinkommens und 
aſt 2 Prozent des 


anzen Nationalbermögens betrügen. 
feinem Staate würde diese 5 EA WNS 


dieje Prozenthöhe erreicht. Die 
Steuergeſetzgebung Polens 


war der nächſte Gegenſtand der Erörterung des Vortragenden. 
Er ſagte u. a., daß man aus demagogiſchen Gründen ganze Schich⸗ 
ten von der Beſteuerung befreie, die anderwärts überall Steuern 
zahlten. Dafür würden die mittleren und höheren Schichten, d. h. 
die ſtärkeren Gruppen, mit unverhältnismäßig hohen Laſten belegt. 
Er, der Redner, habe in einem Kommiſſionsbericht auf Grund amt- 
lichen Materials feſtgeſtellt, daß aus einem Hektar Ackerland des 
Großbeſitzes im Jahre 1924 eine Belaſtung mit ſtaatlichen und 
ommunalen Boden⸗, Einkommen⸗ und Vermögensſteuern von 
16,43 Zloty, des kleinen Beſitzes von 3,85 Zloty entfallen ſei. 
Das finde man nirgends in der Welt. Und wie können 
3. B. die Einkommenſteuern, deren Geſamtzahlen von Steuer- 
zahlern zu preußiſcher Zeit in der Stadt Poſen 26 471, jetzt 
aber 6159 betragen, ergiebiger werden? Ein minimaler Teil der 
Landwirte zahlt Einkommenſteuern, während große Maſſen von 
dieſer Laſt befreit ſeien. Und deshalb macht die polniſche 
Statiſtik über die Ausmaße der Einkommenſteuern auf die Aus⸗ 
länder den Eindruck, als ob die völkiſche Zuſammen⸗ 
ſetzung in Polen dieſelbe ſei, wie z. B. in Groß⸗ 
britannien, wo 69 Prozent der Bevölkerung vom Vergweſen, 
der Induſtrie und dem Handel leben. In Polen ſei es doch aber 
anders: Schon 60 Prozent der Bevölkerung treibt Acker bau, 
während nur 22 Prozent vom Bergweſen, Handel und von der 
Industrie leben. Eine ähnliche 1 BEI Befreiung von 
der Pflicht zur Zahlung der Einkommenſteuer durch kleine 
und mittlere Landwirte kenne die Geſetzgebung keines an⸗ 


rungsmittel, die zur Behebung der Kriſe anzuwenden feien, 


duſtrieerzeugniſſe unwahrſcheinlich hoch. Für die haupt⸗ 
ſächlichen Agrarprodukte gebe es in Polen keinen Zollſchutz. 
Nachdem der Redner auf die große Familie der Staats⸗ 
unternehmen, die weit zahlreicher ſeien als in anderen 
Staaten, und die im Gegenſatz ſtatt ein Faktor von Haushalts. 
einnahmen ein Faktor vor Ausgaben ſeien, eingegangen war und 
die Vergeudung öffentlicher Gelder berührt hat te, 
kam er auf die Valutareform und im Zuſammenhang damit 
auf die Frage der Bilon inflation zu ſprechen. Auf 
keinem Gebiete des Wirtſchaftslebens ſei nach dem Kriege in Polen 
eine ſo große Anderung 2 t als auf dem Gebiete des Kredits 
für „ Die Urſache dieſer Erſcheinung ſei Polens 
Valutareform. n habe Polen neues Geld gegeben, aus dem ein 


Tyrann des Wirtſchaftslebens 


geſchaffen worden ſei. Das Defizit der Handelsbilanz habe ſich 
im dritten Quartal auf 62 Millionen Broth verringert. Dieſe 
Beſſerung ſei aber nur von kurzer Dauer, weil die Hemmung der 
facht ihre Haupturſache ſei. Sie ruhe nicht in einer tat⸗ 
ächlichen Beſſerung der Wirtſchaftsverhältniſſe. 


Nachdem der Redner kurz die Aufnahme der Auslands ⸗ 
anleihe geſtreift hatte, erörterte er die polniſche Sozialgeſetz⸗ 
gebung. Er ſagte: „Polen nimmt auf dem Gebiete der ſoge⸗ 
nannten ee n in der Welt eine dominierende 
Stellung ein. enf nimmt der polniſche Arbeits⸗ und Wohl⸗ 
fahrtsminiſter wegen dieſer Führerſchaft Polens in der Welt 
Gratulationen entgegen. „Welcher Staat,“ ſo fragt Herr ee 
bowski in feinem Vergleichsſtudium der Sozialgeſetzgebung, 


die keine weitgehenden Ausnahmen verträgt? 


ehn Feiertage, eins unbedingten Verbots der Nachtarbeit in der 
Induſtrie uſw.“ Frankreich, Italien, Belgien, Deutſchland haben 
im Jahre 303—306 Arbeitstage, Polen hat durchſchnittlich nur 287. 
Der Zwang, zur Krankenkaſſe zu gehören, fei für Perſonen, die 
die Dienſte der Krankenkaſſe nicht genießen, eine verſteckte Form 
der Steuer. 

Der kürzeſte Arbeitstag hier in Polen und die kürzeſte Zahl 
der Arbeitsſtunden im Jahre iſt 


der Tod der Produktivität 


urſache der Paſſivität der Handelsbilanz. Ohne Mehrung 10 75 — 
ie Ge⸗ 


duktivität läßt ſich weder die Sanierung des Fiskus noch 
Grundlage 


dung des Wirtſchaftslebens in Polen erreichen. Die 


Leiſtungen, die mit keinem organiſchen Glied mit dem Plan der 
Valutareform verbunden war, die ohne Übergangsſtadium und 
ohne Brücke vollzogen wurde. Ich halte unſere Valoriſie rung, die 
ſich auf das Geſetz vom 6. Dezember 1923 ſtüßt, für ein unge⸗ 
wöhnlich leichtſinniges Werk. Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
die jtaatlihen Steuerlaſten durch unſere Sozialgeſetzgebung Vera 
größert werden. 
Zum Schluß ſeiner Rede erörterte Herr Michalski 5 
e 
Valutareform könne in der gegenwärtigen Lage nur durch Hinzu⸗ 
ziehung fremder Kapitalien in die Vant Polski wieder gut gemacht 
werden, aber natürlich ſo, daß die Bank zu einem erheblichen Teil 
in polniſcher Hand bliebe. Das fei eine beſſere Form 
als andere Mitarbeit des Auslandes. Im Hinblick 
auf die Zahlungsbilanz ſei dies der einzig geſunde, wenn auch 
zweifellos ſchwere und 95 aufopfernde Weg, den Polen gehen 
müßte; denn jegliche Auslandsanleihen ſeien in dieſer Beziehung 
weit gefährlice r. Der zweite Punkt der Sanierung müßte 
eine kühne und redliche Reform der Sozialgeſetzgebung fein, die 
unter Ausſchluß jeglicher Einſeitigkeit und Demagogie nach dem 
Muſter anderer Staaten des Weſtens die Intereſſen 


„kann ſich einer 46ſtündigen Arbeitswoche in einer Form rühmen, 
Ferner acht⸗ und 


fünfzehntägiger obligatoriſcher und bezahlter Urlaube, dann vier⸗ 


und ein Hemmnis für diewirtſchaftliche Entwicklung, iſt die Haupt⸗ 


ſu 
ber Kriſe bildet die abgeriſſene Valorifterung der öffentlichen 


des Staates, des Arbeitgebers und des Arbeitnehmers verein». 


bart. „Polen muß mehr produzieren und arbeiten, wenn es 
beſtehen ſoll,“ ſagte Herr Michalski, „ſonſt würden alle ſtewer⸗ 
lichen, haushaltlichen und valutariſchen Reformen, ſowie alle Aus⸗ 
landsanleihen in den Wind gehen.“ Die Unterhaltungs⸗ 
und Produktionskoſten in Polen müſſen herabgeſetzt werden. Das 


Budget müſſe man in drakoniſcher Weiſe in 
ſchnellſter Zeit erheblich beſchneiden. Die Staats⸗ 
unternehmen ſollten kommerzionaliſiert werden. Eine wahre 


Finanzſanierung werde nur auf dem Boden des Gleichgewichts des 
Wirtſchaftslebens und der Einordnung der Verwaltung Eingang 
finden. Der Redner ſchloß mit der Hoffnung, daß der Spruch: 
Salus Reipublique — suprema lex zum Nutzen und zur Entfal⸗ 
tung Polens in die Tat umgeſetzt würde. Natürlich könne 
die große und ſchwere Aufgabe einer wirklichen Beſſerung der 
Wirtſchaft nur in der Atmoſphäre des Vertrauens 
der Bevölkerung erfüllt werden. 


Die parlamentariſche Arbeit in Warſchau. 


Reklameteil 45 Groſchen. 


Der „Kurjer Poznati” meldet aus Warſchau, daß 


geſtern in Warſchau auf politiſchem Gebiet das Leben außerordent⸗ 
lich ruhig war Auch die Kommiſſionen tagten nicht. Heute, 


Dienstag, wird dagegen das politiſche Leben bedeutend an Akti⸗ 


vität gewinnen, ſo daß der geſtrige Tag als die Ruhe vor dem 
Sturm anzuſehen iſt. Das gleiche kann man vom Senat ſagen, 


der auch mit ſeinen Tagungen beginnt. Der Sejm beginnt heute 


um 3 Uhr zu tagen, und zwar über die Sanjerungsgeſetze, die von 


der Kommiſſion empfohlen worden find. Die Diskuſſion fol heute 
beendet werden. Gleichzeitig findet die erſte Leſung der Novelle 
zum Vermögensſteuergeſetz ſtatt. über die Dollar- 
anleihe in Höhe von 6 Millionen Dollar, für die das Zündholz⸗ 
monopol garantiert, wird gleichfalls geſprochen werden. f 
In der Finanz- und Budgetkommiſſion des Senats werden 
die Verhandlungen über die Referatverteilung für das 
Jahr 1926 eröffnet. Da hier die öffentliche Diskuſſion n 
einſetzte, werden die Debatten ruhig verlaufen. 


och nicht 


x 


in unferen „einheimiſchen“ Fabriken umgearbeitet. Un 


Y 
Z. O. K. Z. 
Der „Zwigze k“ tagt in Warſchau, ſo meldet der „Kurjer 
Poranny”. Dazu find insgeſamt 64 Delegierte und 100 


Säfte (!) eingetroffen. Die Tagung wurde vormittags um 10 Uhr 
durch einen Trauergottesdienſt in der Kathedrale einge⸗ 
leitet, den der Feldbiſchof Dr. Gall zelebrierte. Die Verſam⸗ 
melten begaben ſich darauf zum Grabe des Unbekannten Soldaten, 
wo ſie einen Kranz niederlegten und die „Rota“ ſangen. (Natür⸗ 
lich! Red.) en 

Mittags um 12 Uhr begann im großen Saal der jtädtifchen 
Kreditanſtalt die Plenarſitzung in Gegenwart von Vertretern der 
Regierung, des Sejm und Senats, der Stadt und der Berufs⸗ 
organiſationen. j F 

Herr Bochenek hielt eine politiſche Rede (Der Weſt⸗ 
markenverein ijt bekanntlich kulturell und „nicht politiſch“. 
Red. „Poj. Tagebl.“) und ſtellte darin feft, daß der Verband nicht 
den Krieg mit Deutſchland propagiere; er müſſe jedoch 
fordern, daß Deutſchland die heutigen Zuſtände anerkennt, 
daß es keine antipolniſche Polti führt, daß die 
polniſche Minderheit in Deutſchland die gleichen 
Rechte erhalte, welche die Deutſchen in Polen beſitzen. (Das 
wünſchen wir nicht, denn wir möchten den polniſchen Min- 
derheiten die traurigen Erfahrungen erſparen, die wir durchge⸗ 
macht haben, obwohl ſie ihnen vielleicht nicht ſchaden könnten. Red. 
„Poj. Tagebl.“) Der Z. O. K. Z. ift kein Verband des Chauvi⸗ 
nismus, aber er ſtellt ſich der deutſchen Gefahr entgegen. 
(Was ſtellt ſich wohl Herr Bochenek unter der „deutſchen Gefahr“ 
vor? Red. „Poſ. Tagebl.“) Danach ſoll auch Regierung und 
Geſellſchaft ſtreben. 

Herr Direktor Korzeniewski gab eine allgemeine 
Situationsſchilderung über Politik und wirtſchaftliche Situation. 

Die Organiſationsberichte gab Herr Kudlicki. Er ſagte, 
der 3. O. K. Z. beſitze 17 644 Mitglieder in insgeſamt 256 
Kreiſen. (Und ſowas nennt ſich nun das „ganze polniſche Volk“! 
Red. „Poſ. Tagebl.) Am zahlreichſten feien die Mitglieder 
in Oberſchleſien. (Ja, und dort kann man auch am beſten ihre 
„Tätigkeit“ beobachten. Red „Poj. Tagebl.“) Den Kaſſenbericht 
gab Herr Zenkteller. Herr Geiſtlicher Celichowski ſtellte 
die Lage im Oberſten Rat dar, Herr Kudlicki berichtete über 
das Statut. - 

Am Nachmittag fand die Sitzung der Politiſchen Hauptkom⸗ 
miſſion ſtatt. Dr. Hager berichtete über Oberſchleſien 
und ſchilderte die tiefen Schmerzen dieſes Gebietes. Die ober⸗ 
ſchleſiſche Wirtſchaftskriſe ijt eine Folge der deutſchen 
Politik. (Nu, freilich doch! Red. „Poſ. Tagebl.“) Um den deut⸗ 
ſchen Zielen die Abwehrfauſt entgegenzuſtellen, dazu muß 
Regierung und Geſellſchaft arbeiten. Dr. Mai ſprach über Pom- 
merellen und ſtellte die Frage der Kaſchuben in den Vordergrund 
feiner Ausführungen, desgleichen den Hafen bau in Gdin- 
Der (Komm, lieber Mai und made... Red. „Poſ. Tagebl.“) 

te Regterung muß beſonders die Kaſchuben ſchützen und ihre Pe- 
deutung achten. Deutſchland kämpft mit allen Mitteln, um 
das Deutſchtum zu ſtärken. Die Deutſchen erhalten Geld, und 
dadurch wird die Parzellierung verhindert. (O heilige Einfalt! 
Red. „Poj. Tagebl.“) Dafür find ſchon 12 Millionen Goldmark 
geopfert worden. Auch die deutſchen Induſtriellen erhalten Kre⸗ 
dite. (Zwar iſt das nicht wahr; aber wenn es der Fall wäre, 
würde Polen darunter leiden? Red. „Poſ. Tagebl.“) 
Alles geht für die nationaliſtiſchen deutſchen Ziele drauf, denn man 
will uns den „Danziger Korridor“ abnehmen. 

Danach ſprach der Senatsmarſchall, Herr Tramp- 
cy ns ki. Er ſtellte feft, daß, obwohl er früher gegen die 
Schaffung des Z. O. K. Z. geweſen ſei, weil er der dunklen Seiten 
des „Oſtmarkenvereins“ gedacht, er heute, gerade weil Locarno 
vorüber ſei, den Beſtand dieſes Zwigzek begrüßen müſſe, um 
den deutſchen Intrigen, die polniſchen Grenzen umzuwerfen, ein 
wirkſames Mittel entgegenzuſetzen. (Oh, Ohl Red. „Poſ. Tagebl.“) 

Danach begann eine große Diskuſſion. Heute vormittag 


finden Kommiſſionsberatungen ſtatt. Um 1 Uhr weitere Beratun⸗ 


gen vor dem Plenum mit den Bezirksvertretern. 


Iſt das wahr? 


Die „Gageta Codzienna“ bringt einen Artikel, der ſich mit der 
Frage der Heeresbelieferung befaßt. Wir bringen die 
Überſetzung nachſtehend, ohne uns dazu kritiſch zu äußern. Hoffent⸗ 
lich gibt das Kriegsminiſterium eine Aufklärung, denn die ſcheint 
uns doch unbedingt nötig. Das genannte polniſche Blatt ſchreibt: 

„Wie bekannt, kauft Polen, trotzdem es die glänzende Mög⸗ 
lichkeit hat, ſeine Armee mit den Beſtänden der der amerikaniſchen 
Armee verbliebenen Lager auszurüſten, alles Kriegsgerät in Frank⸗ 
reich. In Frankreich iſt ar ein rieſiges Konſortium 
gebildet worden, an deſſen Spitze der ehemalige Miniſter Lou⸗ 
cheur ſteht und ſich damit befaßt, Polen Late? fran: 
AA 3 6.5 Heeresgut zu verkaufen. Einer der größten 

eilnehmer an dieſem franzöſiſchen „Demobil“ ift der Abgeordnete 
Fürſt Czetwertynski, gleichgeitig ſeit unvordenklichen Zeiten 
Budgetreferent der Sejmkommiſſton für Heeresfragen. Man da 
nicht vergeſſen, daß dieſer Referent der Herr iſt, der ausſchließli 
über die Frage des Ankaufs und die Höhe der Summen, die im 
Budget für dieſe Zwecke bereitgeſtellt werden, entſcheidet. Und ſo 
iſt für das Jahr 1924 zum Referenten des Heeresbudgets wieder 
Fürft Cgetwertynski ernannt worden, Heereslieferant und Budget⸗ 
referent, der zur Kontrolle der zweckmäßigen Verwendung der 
Budgetſummen berufen iſt, in einer Perſon! 

Herr Czetwertynski 1 uns in Gemeinſchaft mit ſeinen 
Pariſer Kompagnons für Hunderte von Millionen (!) alte, aus⸗ 
rangierte, unbrauchbare Gewehre, Maſchinengewehre und geplatzte 
Geſchütze. Dieſes alte Gerümpel wird gegen rieſige Summen 

eheure 


Millionen gehen wieder für die Ana 
dieſes Bruchs drauf, und Hunderte einheimi⸗ 
ſcher Betrüger verdienen neue Millionen. Die 
Gewehre werden beiſpielsweiſe der Fabrik „Arma“ in Lemberg 
übergeben, wo auf unerhört primitive Art, nach dem „kalten“ 
Verfahren, die Läufe umgearbeitet und der Munition angepaßt 
werden, die Polen beſitzt. Und da es auch hier viele einflußreiche 
Herren gibt, gewährt der Staatsſchatz erſt der „Arma“ einen 
Vorſchuß von 500 000 Ztoty, wofür fie dann im Laufe 
des Jahres etwa 200 ausgebeſſerte Gewehre liefert. Für dieſelbe 
Summe aber kann man 7000 nagelneue belgiſche Karabiner kaufen! 


In Warſchau gibt es eine Zentralverwaltung der Militär⸗ 
fabriken. Dieſe halb militäriſche Inſtitution iſt angeblich dem 
Kriegsminiſterium unterſtellt. In Wirklichkeit ſteht ſie unter dem 


Kommando des Senators Januſzewski, der ſchon ein ganz 


anſehnliches e bei den verſchiedenſten Kombinationen ver⸗ 
dient hat. Dank dieſem Herrn Senator erhält die Armee min⸗ 


derwertige Gewehre, für die fünfmal mehr ge⸗ 


zahlt wird als für das befte ausländiſche Gewehr. 


Aber noch andere Herren ließ der Staatsſchatz verdienen. So 
wurden viele zehn Millionen Zloty der Kanonengießerei in Sta⸗ 
rachowiche als Vorſchüſſe gewährt, und die Unternehmer kauften 
für dieſes Geld Landgüter, Häuſer, Segelboote, legten Tennisplätze 
und reizende Parks an, jtatt zur Inbetriebſetzung der Fabrik zu 
ſchreiten. Gleichzeitig wurde ihnen geſtattet, die ; brik erſt im 
Jahre 1928 in Vetrieb zu ſetzen. Bis zu dieſer Zeit mögen die 
volniſchen verdorbenen Geſchütze roſten. 

Und als ein Techniker und ein Tierarzt die Fabrik der „flie⸗ 
genden Särge“ von Plage und Laskiewiez gründeten, kaufte die 
Regierung diefe Särge, die Hunderte von polniſchen Fliegern ver- 
ſchlangen, um einen zehnfach höheren Preis an, als aus- 
ländiſche Apparate koſteten. Und die Fabrikanten verbrauchten 


s 


— »Xolener Cageblatt. — 

die millionenfachen Vorſchüſſe zu rauſchenden Feſten, zum Ankauf 
von Landgütern und Häuſern. S 

Dasjelbe war mit der Fabrik „Pocisk“ der Fall, wo gleich⸗ 
falls Millionenvorſchüſſe zur Inbetriebſetzung der Munitionsfabrik 
erteilt wurden, die aber ganz anderen Zwecken zu⸗ 
floſſen. Dafür wurden in den Aufſichtsrat viele aktive Gene⸗ 
rale und Departementschefs berufen, die 7 dieſe angenehme Ehre 
gegen 2000 Zloty monatlicher Tantiemen erhielten. 
Um alle dieſe einflußreiche Perſönlichkeiten unterzubringen, wurde 
eine ganze Reihe von Aufſichtsräten gebildet.“ 


Ein hetzaufruf! 


Das „Pommereller Tageblatt“ in Dirſchau veröffentlicht den 
nachſtehenden Aufruf einer „patriotiſchen“ Gemeinſchaft, in- 
dem ſie ihn an die Bürger in Dirſchau in polniſcher Sprache 
ſchickt. Das Pamphlet lautet: a 

Geehrter Herr Tölpel! 

Ihr Verzehrer polniſchen Brotes, die Ihr noch nicht zur Über⸗ 
zeugung gekommen ſeid, daß Ihr im polniſchen Dienſt auch polniſch 
leben müßt, bekommt hiermit dieſe Erinnerung, damit Ihr ſpäter 
Eure. Dummheit nicht bereuet, wenn es mit Euch zu ſpät 
ſein wird. 

Fort aus Eurem Hauſe mit dem „Pommereller Tageblatt“ 
und anderen germaniſchen Hetzblättern. Fort mit dem Deutſch⸗ 
tum, das Ihr zu Eurem Schaden betreibt. 

Iſt es nicht eine Schande, daß Ihr in fünf Jahren 
nicht polniſch leſen und ſprechen gelernt habt! 
Seid Ihr zu dumm, daß Ihr nicht unterſcheiden könnt, wie der 
nichtswürdige und falſche Preuße mit ſataniſcher Heuchelei und 
unerhörter Nichtswürdigkeit, mit Habgier und Betrug Euch an 
das Deutſchtum ſchmiedet! Wachet auf und beſſert Euch ſofort. 

Wir befehlen Euch: ; 

I. Werft die ſchwäbiſchen Hetzblätter fort und beſtellt ſofort 
eine polniſche Zeitung; 

2. nur einer polniſchen Organiſation anzugehören; 

38. polniſch leben und für Polen arbeiten, denn viele Polen 
ſind mit deutſchen Frauen verheiratet und haben ſie bis dahin 
nicht polniſch gelehrt. 
ere für faule Dummköpfe, welche ſelbſt in ihre Fangnetze 
allen. A 
Zwei Wochen geben wir Euch Zeit, und dann werden wir 
Eurer Behörde und Euren Vorgeſetzten berichten, damit ſie ſofort 
die Umſonſteſſer polniſchen Brotes aus dem Dienſte werfen. 
Merket Euch: Weg mit der deutſchen Rückſtändigkeit! 
Weg mit der Faulheit und Volksverdummung! 

Fort aus Polen mit denen, welche vom polniſchen Gelde 
leben und für die Deutſchen arbeiten! 

Es lebe der menſchliche Verftand! 
ſchritt und die Wiſſenſchaft! 

Es lebe der polniſche Wohlſtand! 

Das Komitee des reinen polniſchen Geiſtes. 
* 


— — 


Es lebe der Fort⸗ 


Wir bringen dieſen Aufruf als ein Zeichen für die Ver⸗ 
wirrung, die in manchen Köpfen herrſcht. Eine Auseinander⸗ 
ſetzung mit fo wirren Geiſtern lehnen wir aus Reinlichkeits⸗ 
gründen ab, und jeder anſtändige Menſch ſollte das ebenſo tun. 
Wir möchten jedoch nicht verſäumen, auf einen Artikel des Straf⸗ 
geſetzbuches (kodeks karny) aufmerkſam zu machen, der dieſe 
Blüte einer verirrten Phantaſie auszurotten imſtande iſt: 

pie Kto bezprawnie zniewala inną osobę przemocą Jub 
groiba zbrodni albo występku do jakiego działania, znoszenia 
lub zaniechania, ulega karze więzienia do roku lub grzywnie do 
sześciuset złotych. Usiłowanie jest karalne. 


i Zu deutſch: 
§ 240. Wer einen anderen widerrechtlich durch Gewalt oder 
durch Bedrohung mit einem Verbrechen oder Vergehen zu einer 
Handlung, Duldung oder Unterlaſſung nötigt, wird mit Gefängnis 
bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu ſechshundert Zloty 
beſtraft. Der Verſuch ift ſtrafbar. 5 


Republik Polen. 


Miniſter Sokal geht? 
Nach einer Sondermeldung des „KFurjer Poznanski! 
weilt der Miniſter Sokal in der Eigenſchaft des Miniſter⸗ 
reſidenten in Genf. Er wird wahrſcheinlich auf dieſem Poſten 


verbleiben. In politiſchen Kreiſen ſoll ſchon die Frage ſeines 3 


Nachfolgers erörtert werden. Als Kandidaten werden ge⸗ 
nannt: Abg. Geiftliher Wojcicti (Chriſtl. Demokratie), Vor- 
ſitzender der Sejmkommiſſion für ſoziale DER: der Lodzer 
Wojewode Darowski und der Vizeminiſter Jankowski, der 
der Nat. Arbeiterpartei naheſteht. 


Um die Forſtverwaltung. 


Im Landwirtſchaftsminiſterium hat in der vergangenen Woche 
unter dem Vorſitz des Direktors des Volksdepartements Mit la 
ſzews ki eine Konferenz der Staats forſtdirektoren über die Forſt⸗ 
verwaltung flaftgefunden. 5 


Die Oſtſektion. 
Geſtern beriet die ſog. Oſtſektion des politiſchen Komitees des 


Miniſterrates. Zu der Sitzung waren die Sachverſtändigen 
Loewenherz, Waſilewski, Abg. Wierzynski und 
ertreter des Präſidiums des Miniſterrates erſchienen. Man be⸗ 


richtete über die bisherige Tätigkeit und nahm die Geſchäfts⸗ 
ordnung der Sektionsarbeiten an. 
Generalſtreik in Lodz? 

Der „Kurjer Poranny” meldet unter dieſer Überſchrift: „Der 
Streik im Elektrizitätswerk dauert an. Die Notſtandsarbeiten 
werden von Ingenieuren und dem Verwaltungsperſonal verrichtet. 
Am heutigen Tage war die Beleuchtung wieder normal, nachdem 
geſtern der elektriſche Strom 5 Stunden lang ausſetzte und die 
Stadt in ägyptiſcher Finſternis lag. 

Die Verwaltung des Elektrizitätswerkes hat einen Aufruf ver⸗ 
öffentlicht, der die ſtreikenden Arbeiter auffordert, die Arbeit 
wieder aufzunehmen, da andernfalls dieſer Streik als Bruch des 
Arbeitsvertrages angeſehen würde. Heute berieten die Straßen⸗ 
baner über die Lage, die durch den Streik entſtanden fei. Im 
Einverſtändnis mit der N. P. R. (Nationale Arbeiterpartei) wurde 
eine Entſchließung angenommen, nach der der Streik der Elektri⸗ 
zitätsarbeiter zu unterſtützen ſei. Heute nachmittag wird eine be⸗ 
ſondere Sitzung ſtattfinden, die darüber beſchließen fol, ob nicht 
der Generalſtreik über Lodz zu verhängen ſei. Gleichzeitig 
werden auch die Gas- und Magiſtratsarbeiter einen 
entſcheidenden Beſchluß faſſen. Sie haben ſich auch für den 
Streik der Elektrizitätsarbeiter ausgeſprochen. Als charakteriſtiſch 
hebt das Blatt hervor, daß der Direktor der Eleltrizitätswerke, der 
ein Schweizer ſei, lediglich deutſch und ruſſiſch zu den 
Arbeitern geſprochen habe, weil dieſe Sprachen ihm nur geläufig 
find, Die erhitzten Arbeiter feien darüber beſonders erboſt. 


Die Arbeitsloſen. 


Nach Angaben des Staatlichen Arbeitsvermittlungsamtes weiſt 
der Er Wochenbericht vom Arbeitsmarkt für die Zeit vom 24. bis 
31. Oktober die Arbeitsloſenziffer 213 480 auf. Im Ver- 
gleich zur Vorwoche bedeutet das eine Steigerung von 6070. 


Rußland und der Völkerbund. 
Rakowski und ſeine Geſprächigkeit. zg 


2 
London, 9. November. Im „Obſerver“ äußert ſich ber HE + 
herige ruſſiſche Geſchäftsträger Rakows ki, der feit feiner N i 
kehr von Moskau recht geſprächig geworden ift, über die Sten 
Rußlands zum Völkerbund. Rakowski beſtätigt aufs neue 11 
ablehnende Haltung Rußlands gegenüber i 525 
Bunde, er wünſcht aber, daß man daraus nicht den Sch , 
ziehe, daß Rußland keinen Frieden wünſche und De 
erſchöpften Guropa bon feiner Seite Unruhe und Kriegsgeſfk À 
drohten. Rußland fei jederzeit bereit, an der a 
gemeinen Abrüſtung ſich zu beteiligen, voran 
geſetzt, daß es ſich wirklich um eine Abrüſtung alle 
Staaten handle. Jede Verpflichtung, welche die Räte regierung 
in dieſer Hinſicht eingehe, werde von ihr getreulich einge H 
halten werden. Das eigentliche Hindernis für den N i 
tritt Rußlands zum Bund liege in der Sicherheit 3 
frage, wie fie von Rußland aufgefaßt werde. Für Auf, 
land handle es ſich nämlich nicht nur um die Sicherheit penaa 
Grenzen, jondern auch um die Sicherheit {einer [od ng 
len Struktur. Rußland nehme in dieſer Hinſicht eine Au d À 
ein, während kein anderes Land, auch Deutſchlan * 
erletzung ſeiner ſozialen Struktur zu befür = J 
brauche. Wenn es dem Vund beitrete, müfje ſich Rußland 1 
Frage vorlegen, ob es im Falle des Beitritts nicht die anden e 
Staaten, die eine gemeinſame ſoziale Struktur hätten, als eine N 
einheitlichen Block ſich gegenüberjehe und dadurch in 30 
ungünſtige Lage geraten würde, wenn es ſeine Intereſſen be 
teidigen wolle. Daher frage fidh jeder Bürger der Räterepu che 
unwillkürlich, ob der Völkerbund nicht dazu benutzt werden wur 
Rußland zu zwingen, ſeine ſoziale Struktur 2% 
ändern. Rakowski wies außerdem darauf hin, daß der rufi { 
ſchen Regierung die Beſtimmungen des Völkerbund 
nicht flat genug erſchienen, um Rußland davor zu ſchütze 1 
an einer Politik der Gewalt und der Unterdrückung 
teilzunehmen, die ihren Idealen entgegengeſetzt ſei. = 
kurze Geſchichte der Räterepublik fei jo von Kämpfen angefü 


ſie werde heute noch von ſo vielen Seiten befehdet, ja te 
d 


nahmeſtellun 
nicht, eine 


Kriegsdrohungen würden noch jo oft laut, daß niemand üherre 
zu ſein brauche, wenn man in Rußland gegenüber dem Austan? 
noch mißtrauiſch bleibe. Wenn Rußland ſich daher dem Völker 
bund gegenüber ablehnend verhalte, ſei es doch kein Gegner ein ; 
internationalen Organiſation zur Förderung der wirtschaftlich 
und politiſchen Zuſammenarbeit der Völker. Es habe bereits a * 
der Konferenz zu Genua Vorſchläge gemacht, die auf eine e y 
faſſendere Verbindung der Völker hinziele, als fie der Völkerbum 
darſtelle. Eine ſolche gäbe. würde aber nur auf morali 
Werte, nicht auf Gewalt gegrün et fein. k 

Der „Obſerver“ bemerkt zu dieſen Darlegungen Ra 
kowskis, daß die Bolſchewiſten ebenſolche Beſorgniſſe vor den apt 
taliftifchen Regierungen des Weſtens zu haben ſchienen, wie die 
vor den Bolſchewiſten. Das Heilmittel für diefe gegenſeiti 
Furcht, die aus der achtjährigen Ae Rußlands entſtan 65 
fei, liege aber nicht in einer Fortſetzung dieſer Iſolierung. 
nag aljo ein Ausweg aus dem jetzigen Zuſtand gefunden 
werden. 

Damit hat das konſervative Blatt zweifellos recht. A 
jetzige konſervative Regierung ſcheint nicht geſonnen zu fein, f 4 
Iſolierung für ihren Teil zu beſeitigen. Dies trat geſtern wieder 
in die Erſcheinung auf dem letzten großen Empfang, 
Herr Rakowski vor feiner Überſiedlung nach Paris der hieſi 
politiſchen Welt gegeben hat. Die Botſchafter Deutſchlands, 
Türkei, Chinas und Sſterreichs, ſowie auch ein Beamter d 
Völkerbundes waren zugegen, und der franzöſiſche Botſchafter hat 
die Einladung wenigſtens angenommen, wenn er auch am Er 
ſcheinen verhindert war. Die engliſche Regierung dagegen hatt 


die Einladung glatt abgelehnt. 


bi 


uftimmung von dem Vertrag davon abhängig machen, 
ückwirkung in Aus ficht geftellte Entlaſtung des beſetzten 
Gebietes verwirklicht wird. 

2. die von Deutſchland für das Zuſtandekommen des 2 
gebrachten Opfer nur für gerechtfertigt hält unter dem Gefichtspunt® 
daß dieſer Vertrag die unerläßliche neue Grundlage des europaiſche 
Friedens und damit der politiſchen und wirtschaftlichen Wiede 


erſtarkung Europas zu ſchaffen beſtimmt iſt und Deutſchland 
Moglichkeit ibt, auf dem Boden internationaler Gleichberechtigun 
und neuen Vertrauens in die deutſche Wirtſchaft auch an ſein 


Wiedererſtarkung zu arbeiten, A 

3. zur Weiterführung der Politik von Locarno nur eine Regierung nA 
bildung zu unterſtützen, die eine konſequente und aufrichtige Auß N 
politik im Geiſte des Vertrags verbürgt. A 


Deutſches Reich. 


Keine Putſchgefahr in Bayern. Pe 

Zu den Veröffentlihungen der „Frankfurter Zeitu n gie N 
über vutichiftifche Ubrichten der bayeriſchen Monarchiſten. bemerkt Re, 
Korreſpondenz der bayeriſchen Volksvartei in einem längeren Aru an 
Es ioll nicht beſtritten werden, daß in der bayeriſchen Politik ein K - 
Beunruhigungsherde vorhanden find. Man muß aber von, 
entſtandenen Beunruhigung alles abziehen, was auf künſtlicher Dia 
beruht, und das ift ſehr viel, vielleicht das meiſte. Es ift wieder 55 
mal ein monarchiſtiſcher Putih an die Wand gemalt worden 


Deutſche Wirtſchaftsführer über Locarno. ; 

olgende Erklärung iſt von 38 bedeutenden Perſönlichkeiten Ir * 
Hamburger Wirtſchaftslebens an Dr. Luther abgegangen: In ne. 
Verhandlungen von Locarno iſt der Verſuch gemacht worden, € 190 
Annäherung der Staaten Europas durch eine Politik des verſtändiaeg 
Ausgleichs zu erzielen. Nur wenn ein ſolcher Verſuch gelingt, beſt erh 
für die Wirtichaft ganz Europas eine Musfiht, die Zeit des ſchwerſicg ga 
Drucks zu überwinden, unter dem fie noch heute leidet. Das Ergebn — 
der Verhandlungen von Locarno iſt zur Zeit in ſeiner W 
ſamtheit noch nicht zu überſehen. Uebereilt und für den wi 
ſchaftlichen Wiederaufbau Deutſchlands gefährlich wäre es daher 2 
ihon jetzt ein Vertragswerk zu verwerfen, deſſen Bedeutung 2 
ohne die Kenntnis der geſamten Verhandlungen und ohne die Kenn“ 
nis der noch ausſtehenden Rückwirkungen nicht zu beurteilen 5 
Die Erörterung von Fragen einer noch im Fluß befindlichen Auber „ 
politik in breiteſter Oeffentlichkeit ift tet mit gewiſſen Gefahren ir 
die Erreichung des Ziels der Beauftragten eines Landes vertunen 
Die Unterzeichneten, die verſchiedenen Kreiſen des bampurgiſgg 9 
Wirtſchaftslebens angehören, halten es im gegenwärtigen Augenbliag 


* 


N 


Bi: 


2 


11. November 1925. 


— 


Doſener Tageblatt. 


| Beilage zu Nr. 261, 


Kreistagswahlen. 


20. Dezember 1925 ſtatt. Die Kaudidatenliſten find bis 
mu 12, Rovember 1925 einzureichen. 

Die Kreistagswahlen im Kreiſe Inowroctaw finden 
am 10. Januar 1926 ſtatt. Die Kandıdatenliften müſſen 
bis zum 30. Navember 1925 eingereicht ſein. 

5 * 


Bei den bevorſtehenden Wahlen ſteht das aktive Wahlrecht 
nicht nur jedem männlichen Bürger zu, ſondern auch jede Frau 
hat das Recht, am Wahltage ihre Stimme abzugeben. Voraus⸗ 
setzung hierfür iſt 
1. die Vollendung des 21. Lebensjahres, 
2. der ſtändige Wohnſitz im Kreiſe, 
à. der Beſitz der polniſchen Staatsangehörigkeit, 
4. der Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte. 
4 Es iſt Pflicht auch jeder deutſchen Frau, von ihrem Stimm- 
den Gebrauch zu machen und bei den kommenden Kreistags⸗ 
wahlen der Wahlparole des deutſchen Wahlausſchuſſes zu folgen 
| pab durch eifrige Wahlbetätigung auch ihrerſeits dazu betzu- 
tragen, der deutſchen Lifte zum Siege zu verhelfen. 


— 
Deutſcher Frauentag in Poſen. 

U Bojen, 10. November. 
Am Montag vormittag 10 Uhr vereinigte im kleinen Saale 
des Evangeliſchen Vereinshauſes unter dem Vorſitz des Frl. 
Martha Schnee aus Bromberg der 3. Deutſche Frauen⸗ 
tag für die ehemals deutſchen Landesteile etwa 180 hieſige und 
auswärtige Frauen zu einer Tagung, der Sonntag abend im 
\ großen Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes ein Be⸗ 
grüß ungsabend und ein zwangloſes Zuſammenſein voran⸗ 
gegangen war, bei dem die bekannte Poſener Gaſtfreundſchaft 
ihre Triumphe feierte und Begrüßungs⸗ und Dankreden die Teil- 
nehmerinnen einander nahe brachte. Der geſtrige Haupttag ver⸗ 
einigte etwa 200 Perſonen, darunter auch einige Herren, im 
h Heinen Saale zu drei Vorträgen über „Kulturaufgaben 
WA er Deutfden Frau“, die mit einer kurzen nachträglichen 
Legrüßungsanſprache der Vorſitzenden des Landesverbandes der 
; augeliſchen Frauenhilfe, Frau Superintendent N hode, eröffnet 
> rde. Dann nahm Frau Rittergutsbeſitzer Margarete von 
reskow auf Radojewo das Wort zum erſten Vortrage über 


»Das Haus und feine Hausfrau.“ 


a In etwa einſtündigen, formbollendeten, überzeugenden Aus⸗ 


1 rungen zeichnete die u Vo i i 
— Snie 923 Frau Vortragende ein ſcharf umriſſenes 


o füle 
$a ſchweigendes Tun an; 


— 


nblungen, nicht Worte, fondern Taten. Die höchſte Kultur⸗ 
aul Gabe der Frau liege im Hauſe, dort e ee Aufgaben 
it vollſten Auswirkung. ür gelte die Ausübung der Haus⸗ 


1 Mes . mit anderen 
* . ten und Gäſten. Dieſe Aufgaben, 
EN verſtanden, verlangen Vertiefung, Sammlung, innere Reg⸗ 

uszauber liegt 

der Kern aller 8 1 Kut att Als beſondere Kultur⸗ 
aufgabe der deutſchen Bi fällt ihr die der Mutterſprache 
‚gu, lei 


gilt mithin für die Frau, die lebendige Liebe zur 
A tterſprache zu wecken und unermüdlich zu Pr ph jede Nach⸗ 
0 Jioteit und jede Semino fremdſprachlicher Ausdrücke zu 
N 15 mpfen. Dabei ift es ſelbſtverſtändlich, daß die deutſche Frau 
AN polniſche Landesſprache zu erlernen ſucht. Die Mutterſprache 


endet Troſt und Erquickung. Neben der Pflege der Mutt 
bdvache ſteht die Durchdri de it dem Pflichtgefübt 
F 


f X n hat au unterſcheiden 

das töbürgertum und Volkstum. Ai Volkszugehörigkeit gilt als 
17 2 Primäre, das Staatsbürgertum das Sekundäre. utſch⸗ 
f 10 n iſt kein Beſitz, ſondern es Ziel, das im Auge zu behalten 
BR, iſt, und an deren g niemand hindern wird. 


AN Die Zukunft unſerer Kinder 
das des ite n Vortrags, ù Aulei 
Varta Sa in ee ee Aere ig = 


r Verlag, Berlin W. 62. 


der Herr Generaldirektor. 


. Roman von Ernſt Klein. 
9. Fortsetzung.) Nachdruck verboten.) 
Nm Anders mit Kronau, dem Herrn und Gebieter der 
| denunheimer Waggonfabrik. Das war ein alter Mann, 

ger feindſelig der neuen Zeit und ihren Forderungen gegen⸗ 

b erſtand. Er hatte ſein Unternehmen als junger Mensch 

$ degründet und führte es heute noch ſo wie vor fünfund⸗ 

i ibig Jahren. Mit Banken wollte er nie etwas zu tun 

pen, Sie waren für ihn Paraſiten, die ſich in die ehr⸗ 

ch arbeitende Induſtrie eindrängten, um mit dem Köder 

; 5 Bankkredits Unternehmen und Unternehmer in ihre 
gewalt zu bringen. Er war ſtolz darauf, aus eigener 

Fat — ohne das gottverfluchte Bankkapital — ſeine 

y eit in die Höhe zu bringen und ſelbſt in Zeiten un⸗ 

105 imftigfter Konjunktur zu halten. Eiferfüchtig hatte er 
jr Bier darüber gewacht, daß feine Aktien nicht in unbe- 

| fene Hände kamen. l 


mn. Nach dem Kriege jedoch war ihm das nicht mehr 
0 möglich geweſen. Reich war er nie an flüſſigen Mel 
8 da er ſich eigenſinnig darauf verſteifte, nicht „bei den 
WG yenen zu pumpen“, hatte er nach und nach einen großen 
Die feiner Aktien abſtoßen müffen. So traf ihn der Mn- 
REN Heidenbergs ganz und gar unvorbereitet. Zunächſt 
fel te er es nicht einmal glauben, daß air plötzlich nach 
y nem Hab und Gut langen konnte. Dieſer Mann, der — 
S unwahrſcheinlich es auch klingt — nie ein Papier zu 
: fa lationsaiween kaufte, der nie einen Kurszettel an- 
tät; RAR ſpürte auf einmal am eigenen Leibe den gewalt⸗ 
geen Griff eines ſolchen Bankmenſchen. 
; Die helle Wut packte ihn. Er ſetzte fih hin und ſchrieb 
deidenberg einen ſtrickgroben Brief. Seine Wut war 
o größer, als er von vornherein erkannte, daß der 
pf ausſichtslos war. Ohne flüſſiges Kapital, ohne 
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breitete. 


RA Die Kreistagswahlen im Kreiſe Wreſchen finden am 


der Häuslichkeit, Klei- kra 


ART 


Koſtbare Güter find uns geblieben: 


unſere Heimat und angeregten 


Mannes, und ſchuf in ihrem gaſtlichen Heim die gaſt⸗ 


unfer Volkstum. Wir haben das ſittliche Recht auf die Zukunft, freudige Pflegeſtätte für deutſche Rompilger, Künſtler und Dichter. 


auf unſere Kinder. 
religiös⸗ſittlichen Aufgaben pflegen. 
Das Ziel heißt, Menſchen heranzubilden. 
mit zur Bereicherung des Staates bei, in dem wir leben. Jeder 
hat ſeine beſondere Eigenart zu entwickeln und ſo dem Staate 
beſondere Kräfte zuzuführen. Darum muß die Frau ihren Kin⸗ 
dern leben. Wenn an den Grundfeſten unſerer Schule gerüttelt 
worden iſt, ſo iſt der Pflichtenkreis der Frau erheblich erweitert 
worden. Die Mutter muß darauf achten, daß die Kinder feſt ver⸗ 
wurzeln im Mutterboden der Heimat. Damit wir die Boden⸗ 
ſtändigkeit recht pflegen können, müſſen wir mit dem Kaſtengeiſt 
aufräumen, der uns ſo viel geſchadet hat. Die Vortragende zeigte 
darauf die hohen Wege und Ziele, die die Frauenwelt zu der Er⸗ 
ziehung religiss⸗ſittlicher Perſönlichkeiten zu beſchreiten hat: als 
ſolche bezeichnete ſie die Pflege der Naturkunde, Sagen und Mär⸗ 
chen, der Mutterſprache, Vermeidung der Schundliteratur und der 


Schundromane, verderblicher Backfiſchgeſchichten, ſorgfältige Aus |" 


wahl geſunder Leſekoſt, Benutzung der Büchereien bzw. der Wander⸗ 
büchereien, Unterweiſung in Volkskunde, in der Entwicklung des 
Volkes in Religion, Sitte und Gewohnheit, Handwerks⸗ und Hands 
arbeitskunde, Pflege der deutſchen Schriftzeichen, Kampf gegen die 
Fremdwörterei, richtige Auswahl der Zeitungen, Pflege des Volks⸗ 
liedes, Einführung in die Geſchichte großer Staatsmänner und 
Geiſtesheroen, Pflege der engeren Heimatskunde uſw. Die Frau 
muß das ſittliche Gefühl der Kinder von Jugend auf pflegen. Die 
Frau it die Hüterin der reinen Liebe. Wer die ziel 
glaubensſtarke Mutter hat, hat die Zukunft. 


Wege zur Volksgeſundung 


zeigte der praktiſche Arzt Dr. Theile in humorgewürzten und 
von überzeugendem Ernſte getragenen Ausführungen des dritten 
Vortrages. Funächſt müſſe man fih auf dem Wege zur Volfs- 
gend mit zwei Gefahren vertraut machen, die dieſen durch⸗ 
reugen: Tuberkuloſe und Syphilis. Die Tuberkuloſe 
ed im Deutſchen Reiche vor dem Weltkriege durch gg 
kämpfung bereits einen ſehr erfreulichen Rückgang um 13 000 
auf 100 000 erfahren. Infolge des Krieges iſt DE Zahl wieder 
ganz erheblich angeſchwollen. Die Tuberkuloſebekämpfung wird 
awetfellos neue Erfolge zeitigen durch die Frühdiagnoſe; fie rechnet 
dann mit zu den heilbaren Krankheiten. Neben der Anwendung 
von Tuberkulin hat die Heilſtättenbehandlung zur Bekämpfung 
der Tuberkuloſe beigetragen. Dahin gehört ferner die Aufklärungs⸗ 
arbeit über die Entſtehung und Verbreitung der Tuberkuloſe. Ein 
beſonders trauriges Kapitel bildet die Tuberkuloſe im Kindesalter. 
Es gibt keine unmittelbare Vererbung dieſer fheit, ſondern 
nur durch Anſteckung, auch durch Kindermädchen. Die zweite Ge- 
fahr für die 9 bildet die Syphilis, deren Erkran⸗ 
kungszahl durch den Weltkrieg erheblich angeſchwollen iſt und die 
namenloſes Elend in die Welt gebracht hat. Die Syphilis iſt 
erblich. Ihre Bekämpfung muß mit allen eee Mitteln er⸗ 
folgen. Erfreulich iſt, daß in Polen eine Militärperſon eine Ehe 
nur dann D* ae darf, wenn beide Teile 


ich durch das 
den be fi durd bas Wafler- 


Is 


und du 


Herten 


ä vormittags und abends je 
mnaſtiſche Übungen, müſſe jeder im Intereſſe feiner Ge⸗ 
undheit angelegen ſein laſſen. Schönheit will erarbeitet 15 
weiſe der en reiche Kampf gegen ſchãdliche 
Korſett tmu m und technik ampf um 


die Volksgeſundung ausſichtsreich. 
Alle drei Vorträge ernteten lebhaften Beifall. Um 2 Uhr 
vereinigten ſich zahlreiche Teilnehmer am Frauentage im Briſtol 
praem Fi Lee e Merken a en. Um 4 Uhr fand 
abermals im Evangeliſchen einshauſe eine Verſamml — 
in der Superin t Rhode über arg 
Die deutſche Fran im Auslande 
nach Erinnerungen und Memoiren f Die Ausführungen 
bildeten gleichſam den eindrucksvollen Rahmen zu den Forderun⸗ 
gen, die die Vorträge des Vormittags an die Frau als Hausfrau 
und Mutter geſtellt hatten, und in drei bel umriſſenen Lebens- 
bildern deutſcher Frauen im Auslande Vorbilder für die Ge 
wart ſchufen. Die erſte u, die des deutſchen Geſandten in 
p Beginn des 19. Jahrhunderts, Wilhelm von Humboldt, Karo⸗ 
ine von Humboldt, wirkte in Rom nicht nur als Hausfrau 
und Mutter, ſondern auch als ebenbürtige Gattin ihres geiſtig 


fi 


nimmer gewachſen. 


chere e, A er einem Heidenberg nie und 
er Trotz war in ihm. Ehrlicher 
Potin über diefe „Banditentat“. Er fuhr nach Frankfurt. 
erſuchte unter Fa und Nein Geld zu beſchaffen. Doch 
nun rächte ſich ſein Eigenſinn an ihm ſelbſt. Die Banken, 
von denen er früher nichts hatte wiſſen wollen, verſchloſſen 
ihm ihre Ohren. Oder forderten ſo hohe Beilen, daß er 
ihnen ebenſo gut feine Fabrik gleich ausliefern konnte. 
Die meiſten, ſelbſt große und mächtige Inſtitute, ſcheuten 
ſich, mit Heidenberg anzubinden. alle rieten ihm, ſich 
mit ſeinem Gegner zu vergleichen. Der Generaldirektor 
der Deutſchen Bankgeſellſchaft war ein Mann, mit dem 
man reden konnte. Großzügig, weitblickend. 
„Sie werden ſehen, ſagte dem Alten einer der Leute, 
was Heidenberg aus Ihrer Sache macht.“ Er hatte die 
äufte geballt und war nach Mannheim zurückgefahren. 
atte ſich an ſeinen ſpartaniſchen gelb angeſtrichenen 
Schreibtiſch geſetzt und geweint. Vor Zorn. Vor Scham. 
* 


Hundertfünfundneunzigtauſend ſtanden die Mann⸗ 
heimer Waggon. Von achkzehntauſend waren fie in knapp 
vierzehn Tagen in dieſe Höhe geſauſt. Die Mainzer, mit 
deren Leuten man ſich hatte einigen können, waren nicht 
viel über hundert gekommen. Aber um die Aktien Kro⸗ 
naus hatte Heidenberg raufen müſſen. Und das 
Schlimmſte — er hatte nicht einmal die Majorität er⸗ 
ſtritten. Etwa 1200 Aktien fehlten ihm. So eifrig ſeine 
Leute auch nach ihnen fahndeten, ſo hohe Preiſe ſie auch 
boten, — kein Stück war aufzutreiben. Der Markt hatte 
fie verſchluckt. Tag für Tag erſchien im Kurszettel hinter 
dem Namen „Mannheimer Waggon“ das ominöſe Zeichen: 
„Geſtrichen Geld!“ 

Die Börſe lachte dazu. Sie gönnte es Heidenberg. 
Dem Gefürchteten. Dem Gewalttätigen. Sie machte Witze 
über ihn. Zerbrach ſich natürlich den Kopf auch darüber, 
wer ihm den Streich ſpielte. Aber Avalescu und Reinhold 
führten ihre Partie ſo gut, daß ihnen ſelbſt der berüchtigte 
Schnüffler Grätz nicht in die Karten gucken konnte. Die 


Darum müſſen wir in unſeren Kindern die 
Dazu brauchen wir Mütter, 
die als ganze 8 mitarbeiten an der Kinderergiehung. 

Das verträgt ſich ſehr 
wohl mit unſeren Staatsbürgerpflichten, denn dadurch tragen wir 


Das zweite Bild wurde in der 1841 geborenen Siebenbürger 
Tiſchlermeiſterwitwe Julie Jikeli in Hermannſtadt vorgeführt, 
der Tochter eines evangeliſchen Geiſtlichen, die Pflegeſtätten der 
Siebenbürger Auslandsdeutſchen ſchuf und, ſelbſt kinderlos, ſich 
die Sorge für die Kinder anderer Deutſchen angelegen ſein ließ, 
bis ſie während des Weltkrieges durch den Tod abberufen wurde. \ 
Das dritte Vorbild führte den Zuhörern eine deutſche Anſiedler⸗ 
frau, Margarete von Eckenbrecher, vor, die zu Anfang 
unſeres Jahrhunderts in Deutſch⸗Südweſtafrika unverwiſchbare 
Spuren ihres vorbildlichen Wirkens hinterlaſſen hat. 

Auch dieſer Vortrag erntete wärmſten Dank der Zuhörerinnen, 
dem die Vorſitzende, Frl. Martha Schnee, herzlichen Ausdruck 
gab. Darauf ſchloß ſie die würdig verlaufene Tagung mit warmen 
Dankesworten an alle, die die Tagung ſo ſchön vorbereitet, und 
an die Frauen und Männer, die durch ihre Vorträge das allge⸗ 
meine Intereſſe erweckt hatten, mit dem Wunſche, daß die An⸗ 
regungen auf fruchtbaren Boden gefallen ſeien. 

Über den Volksliederabend in der Kreuzkirche, der 
ſich unter der Leitung des Paſtors D. Greulich anſchloß, wird 
demnächſt berichtet werden. hb. 


Aus Stadt und Land. 


Poſen, den 10. November. 


Verband deutſcher Katholiken in Polen. 


Am Dienstag, 3. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, fand im Konrad, 
ſchen Hotel zu Liſſa eine Delegiertenverſammlung 
des Verbandes deutſcher Katholiken in Polen zur 
Gründung eines Bezirksverbandes ſtatt. 


e Reife doch fo viele Vertreter erſchienen feien, Paue 

meiſter Feyer, Vorſitzender der O 

dann den auswärtigen Vertretern Worte der Begrüßung. | 

Verleſung der e e e ſprach der Vorſitzende über 

Zweck und Ziel des Verbandes, über bisherige Tätigkeit und Gr- 

folge. Trotz der ſchlechten Wirtſchaftslage ſei es Pflicht eines 
eden deutſchen Katholiken, dem Verbande 2 und ſeine N 

Pfüch m gegenüber zu erfüllen; denn ohne Geld ſchwimmt das $ 

beehren In Im e . 1 e 1 76 75 — 
lehrenden In ehalten und es muß der inn ge 

werden. Katho e muß eingeführt, und die Inliner 

müſſen von jeder Schundliteratur ferngehalten werden. Der Vor⸗ 

ſitzende betonte ſodann die Notwendigkeit, Heinere Ortsgrup | 

zu einer Bezirksgruppe zuſammenzuſchließen. Nach dem Be 

wurde ein Antrag, einen irksverband en mit dem Boro 

Liſſa zu gründen, einſtimmig angenommen. Nun wurde die 

des Bezirksvo 
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Oberſchleſien. 
geſchlo Feierſchichten mer- 
fer von Woche zu Woche. 
auch an ſo * ware tholiſche Familienherg. 
einzugreifen, iſt Aufgabe Verbandes. Hierauf 
V ie m Lage der deutſchen Katho⸗ 


r Vortragende die ige Ant 
aus eigener An — - 
Führern, an Geiſtlichen 


5 d 


err Siender ſchloß mit Dankesworten und mit em 
die Tagung ſegens reich wirzen möge, bie Berſamm. 


An de Sr fe Se Se de de ke ke Be kr he er Sr Se kr Ar Be Se A ker dee Sr de See A Be be di Be hie ke Die Be Br Dr Ar De 2 
Wir beehren uns mitzuteilen, daß wir am 7. November d. ds. 
die erste jüdische Restauration nebst Café unter der Firma 


„BAR ANGIELSKI“ 


auf der Schloßstr. 7 eröffnet haben. 


Anbiederungsverſuche des ſchönen Adolar im Klub in ber 
Bendlerſtraße ſchlugen gleichfalls fehl. Heidenberg konnte 
nichts anderes tun, als warten, bis ſeine heimlichen Gegner 
offen an ihn herankamen. f 
Reinhold war der leitende Kopf in dieſem hohen 
Spiel. Sochewtzy und Wagenſteiner, dieſe ergrauten 
Börſenkämpen, erkannten willig die Überlegenheit des 
Jüngeren an. Avalescu, der mit hundert Salben Ge⸗ 
ſchmierte, ordnete ſich ihm unter. Das Spiel ging ins 
Geld, aber ohne zu murren, ſchöpfte der Rumäne feine 
ſämtlichen Konten aus. Und als das nicht mehr reichte, 
pumpte er. Er hatte die Gabe, Geld aus dem Boden u 
ſtampfen. Das tat er nun, ohne ſich zu beſinnen. Als den 
verwegene Spieler, der er war. Nicht eine Minute gwei 
felte er daran, daß ſie die furchtbare Pace, die Heiden⸗ 
berg zum Schluß vorlegte, durchhalten würden. Als die ; 
Mannheimer auf hundertfünfzig waren, ſchlug er aler 
dings vor, zu verkaufen. Sie hatten an ihnen allein übern 
eine Milliarde verdient — von den Mainzer Maſchinen 
nicht zu reden, die auch einen Gewinn von ſechshundert 
bis ſiebenhundert Millionen gebracht hatten. Er war alfe 
dafür, den ganzen Gewinn in Sicherheit zu bringen. nh 


Doch Reinhold wollte nichts davon hören. 


„Die Mainzer können wir abitoßen,“ ſagte er. „Da 
ſchaut nichts mehr heraus. Aber die Mannheimer muß 
uns Heidenberg zu dem Preiſe bezahlen, den wir bere 
langen. Er braucht fie zur Majorität, denn mit Kronau 
wird er ſich nicht einigen.“ MERI 

Er war gut informiert. Hannah verſchwieg ihm 
nichts. Sie kannte die Verhandlungen mit den Mainzern. 
Hatte den Brief geleſen, den Kronau an Heidenberg ge⸗ 
ee hatte. Sie wußte um jede Phaſe des Kampfes 

eſcheid. Die Erregung des Kämpfens griff ihr ſelbſt an 
die Nerven. Deshalb hatte Reinhold auch leichtes Spiel 
mit ihr und konnte ſie aushorchen. Sie hatte ſich ihm mit 
der erſten Indiskretion ein für allemal ausgeliefert. t 


Hortſetzung folgt.) I 


Gauvorturnerſtunde. 

Eine Vorturnerſtunde des Gaus III. der deutſchen 
Turnerſchaft in Polen fand am Sonntag von vormittags 
11 Uhr bis nachmittags 5 Uhr in Liſſa ſtatt. Erſchienen waren 
60 Vertreter von 11 Vereinen. Geturnt wurden unter Zeitung des 
Gauturnwarts Fechner ⸗Liſſa: Freiübungen der Männerabteilung, 
Stabubungen der Frauenabteilung, ſowie Reck, Pferd, Barren und 
Ringe. Durch Abwanderung vieler guter Turner iſt beſonders das 
Geräteturnen etwas zurückgegangen, jedoch beſteht die Hoffnung, daß 
die heran wachſende Jugend bei eifriger Übung dieſen Verluſt wieder 
gut machen wird. — Um ½2 Uhr wurde das Turnen durch eine 
Mittagspauſe unterbrochen; um 3 Uhr traten Turner und Turnerinnen 
zu gemeinſamen Spielen wieder an. Es wurden Handball unter 
Leitung des Turnbruders Seeliger⸗Poſen. Korb⸗Völkerball und 
andere Spiele geübt. Hinterher folgte eine allgemeine Beſprechung 
über die verfloſſene Turnſtunde und Feſtſetzung der nächſten 
Borturnerftunde, die im April in Pojen tagen fol. 


. X Die Schonzeit für Rehe dauert im Bereich der Bofener 
Wojewodſchaft bis Ende 1925 mit Ausnahme des Novembers, die⸗ 
jenige für Zicklein bis Ende 1925. 

Eine Polizeiverordnung über das Aufſtellen von Spud- 
näpfen hat der Poſener Wojewode für die ganze Wojewod⸗ 
ſchaft erlaſſen. Dieſe beſtimmt, daß in allen öffentlichen Lokalen, 
in denen ſich Publikum aufhält, Spucknäpfe in genügender Anzahl 
aufgeſtellt werden müſſen, die mit einer desinfizierenden Flüſſig⸗ 
keit gefüllt find, Dieſe Vorſchrift betrifft beſonders: Hotels, 
Gaſtwirtſchaften, Reſtaurationen, Speiſeanſtalten, Konditoreien, 
Kaffees, S kſtellen, Penſionate jeder Art, Theater, Kinos, 
Schauſtellungen und Verkaufsſtellen in geſchloſſenen Räumen, 
Privatbureaus, in denen fremde Perſonen beſchäftigt werden, ſo⸗ 
wie Fabriken. In allen Räumen vorgenannter Art ift das Aus⸗ 
ſpucken auf die Dielen verboten. Eine Abſchrift dieſer Verordnung 
iſt in jedem der genannten Lokale an ſichtbarer Stelle anzubringen. 
ſbertretungen dieſer Verordnung, die ſofort in Kraft tritt, unters 
liegen einer Geldſtrafe bis zu 60 zł. 

x Zur Warnung für ſtellungſuchende Dienſtmädchen möge 
folgender Fall dienen: Am vergangenen Donnerstag nachmittags 
2% Uhr war ein junges Mädchen aus Unterberg nach Poſen gekommen. 
um hier einen Dienſt zu fuchen, und hatte ſich nach dem Städtiſchen 
Arbeitsamt am Sapiehaplatz begeben. Dort geſellte ſich ein Mann 
zu ihr, der ihr einen Dienſt anbot. Hocherfreut folgte das Mädchen 
dem Manne, der mit ihr den Weg nach Schwerſenz zu einſchlug und 
dort in einen Seitenweg nach Unks in ein Wäldchen einbog in dem 
er ſich auf das ſchmählichſte an ihr verging. Darauf ſtahl er ihr 
einen Hut, einen dunkelgrünen Paletot und eine ſchwarze Handtaſche 
mit 2 zt und verſchwand. Der rüde Patron ift etwa 40 Jahre alt. 
1,65 Meter groß, mit ſchwarzem kurzgeſchnittenem Schnurrbart, einem 


Schal mit blauen Streifen, ſchwarzen Schnürrſchuhen, grauem ther- ſtatt 


zieher und grauem Hut. 

Wieder eingefunden hat ſich der geſtern als vermißt ge⸗ 
meldet Luejſan Des ka aus der ul. Kreta (fr. Kohleisſtraße). Er 
war auf der Straße umherirrend von einer Frau angetroffen und 
bei dem Polizeikommiſſariat abgeliefert worden. 


Vereine, Veranſtaltungen uſw. 


11. 11.: Frauenbund: 
11. 11.: Männer⸗Turn⸗Verein: 


. 
11. 11.: 


Mittwoch, 
Mittwoch, 
i nde. 
t Ev. V. J. M.: Kirchliche Woche, Frage 3. 
Donnerstag, 12. 11.: E. V. J. M.: 8 Uhr abends ge 
tag, 12. 11.: Naturwiſſenſchaftlicher Verein: Um 84 Uhr 
Monatsſitzung mit rägen. 
18. 11.: Männer-Turn-Berein: Bon 7—8 Uhr Aou 
der Jugendabteilung. Bon 18—M1 
Uhr ng der Männerabteilung. 
18. 11.: Ruder⸗stiub „Neptun“ abends 8 ½% he: 
. in der Konditorei 
ie bert. 
Sonnabend, 14. 11.: Im Ev. Vereinshaus: Sepp Summer, 
Lieder zur Laute. } 
Sonnabend, 14. 11.: Ev. V. J. W.: 9 Uhr Wochenſchlußandacht. 
N Sepp Summer kommt! Am Sonnabend, dem 14. November, 
abe 8 Uhr wird im Großen Saal des Evangeliſchen Bereing- 
hauſes der bekannte deutſche Künſtler Lieder zur Gitarre Por- 
tragen. Karten find im Vorverkauf in der Evangeliſchen Vereins⸗ 
buchhandlung zum Preiſe von 4, 3 und 2 21 zu haben. 
Das Konzert Zdzistaw nfe ijt auf Sonnabend, 21. d. 
Mis. verlegt worden. Karten bei Szreſbrowski. 


reit 
Freitag, 


Verein Deutiher Sänger. 


Am Sonnabend feierte der Verein Deutſcher 
Poſen ſein 27. Sti ge eſt. Der offizielle Teil bef 
einem ziemlich ausführlichen Programm, deſſen Durchführung 
von großer Liebe und viel Arbeit zeugte. Wenn dieſe Anerken⸗ 
nung vorweg genommen wird, ſo geſchieht dies, um zu dokumen- 
teren, daß freudige Arbeit und die Liebe zur Sache immer den 
e eee Prolog galt den Säng und ihrer 

in gut geſprochener Pr ern re 
Sangeskunſt, war der Liebe zum deutſchen Volkslied und deut⸗ 
ſchen Volkstum geweiht. Ein Auftakt, der die Zuhörer in freund⸗ 
liche Erwartung verſetzte. Den Feſtvortrag hielt der Vorſitzende 
des Vereins, Herr Mönnig, der in kurzen Worten den Werde⸗ 
gang des Vereins darſtellte. An ſeine Ausführungen ſchloß ſich 
der „Sängergruß“. 5 \ 

Die beiden Lieder „Nur in des Herzens“ von Flemming und 
„Heimat“ von K. Fiſcher fang der Thor des Vereins Deutſcher 
Sänger unter der Leitung des Herrn Kroll. Ergriffen durfte 
man dieſen Darbietungen lauſchen, denn hier zeigte ſich im 
Rahmen des Volksliedes die Überzeugungskraft, die immer dann 
zur Geltung kommt, wenn die völlige Hingabe an eine geſtellte 
Aufgabe im Vordergrund ſteht. Ausgezeichnet die Nüancierung, 
fein abgetönt die einzelnen Stimmgruppen. Die Tenöre hätte 
ich mir ein wenig zurückhaltender gewünſcht. Ein Singſpiel a 
goldenen Faß“ ſchloß ſich an. Die Kräfte ſtammten aus t 
Mitte des Vereins, und a Ag? wieder ſah man manch ſchöne 
Gabe. Geſanglich ſtanden die Darſtellerin der Roſel und der 
junge Herr Lehmann in der Mitte der Aufmeckſamkeit. Und 
man kann jagen, daß dieſe beiden Kräfte wirklich ihr Beſtes her⸗ 
gaben. Die anderen Mitwirkenden paßten ſich dem Rahmen in 
unaufdringlicher Fröhlichkeit an, und in der üblichen Verlobungs⸗ 
ſzene am Schluß, in den einzelnen Gefangseinlagen zeigte ſich 
immer wieder das Beſtreben, die Kräfte des Vereins geſanglich 
zuſammenzufaſſen, daß man daran ſeine Freude haben konnte. 

Der zweite Teil wurde durch eine reizende Geſangsſgene 
„Meißner Porzellan“ von C. Alfeedy eingeleitet. Fräulein Erika 
Biging⸗Mann ſang mit ihrer ſympathiſchen Stimme das 
Lied. Koſtümtert als „Meißner Porzellan“, hatte auch die 
Stimme jenen feinen Klangreiz, der die Illuſion des Puppen ⸗ 
haften, Zierlichen hervorrufen muß. An dieſen Vortrag ſchloſſen 
fi) zwei Volkslieder, die wieder der Männerchor des Vereins 
Deutſcher Sänger unter der Leitung des Herrn Kroll vortrug, 
und zwar „Aus der Jugendzeit“ und „Trinklied“ von Hermes. 
Beſonders das Trinklied it als gut gelungen anzuſehen. 
Die Stimmen find hier gut diſzipliniert, alles wirkt zum Ganzen 
und ſtrebt der Aufgabe nach, dem muſikaliſchen Verlangen Rech⸗ 
nung zu tragen. br fein beſonders wieder die Bäſſe, die klang⸗ 


—Voſener Tageblatt. $— 


* Diebſtähle. Genoghlen wurden: von einem Lagerplatz Górna 
Wilda 11 (ir. Klonprinzenſtr.) eine Schrotmühle; aus dem Korridor 


des Marcinkowski⸗GEymnaſtums an der Bukerſtraße ein ſchwarz⸗ 
W Barrad Inventia” mit gelbem Sattel im Werte von 
165 21. 

x Der Waſſeiſtand der Warthe in Poſen betrug heute, 
Dienstag, frug + 1,26 Meier gegen + 1,32 Meter am Montag und 
r 138 Meter am Sonntag früh. 

X Vom Wetter. Heute, Dienstag, früh waren bei bedecktem 
Himmel 5 Grad Wärme. 


* Briefen, 8. November. Am Mittwoch abend zerbrach infolge 
des heftigen Sturmes die Fahnenſtange auf dem Dache des Kauf⸗ 
mann Nadolnyſchen Hauſes in der Bahnhofſtraße und traf im 
Herabfallen das die Straße paffierende Lehrmädchen Ty bhurska 
ſo . daß ihr das Naſenbein zerſchmettert 
wu 


* Inowrockaw, 9. November. Der landwirtſchaftliche 
Verein „Kujawien“ hielt am Mittwoch im Logenſaal feine 
gut beſuchte Novemberſitzung ab, die vom Vorſitzenden, Ritter⸗ 

utsbeſitzer Hinſch⸗Lachmirowice, geleitet wurde. Als erſter 
prach Herr Dr. Swart über wirtſchaftliche und ge⸗ 
noſſenſchaftliche Tagesfragen. Die Ausführungen 
des Redners wurden mit Beifall aufgenommen. In der ſich daran 
anſchließenden Ausſprache gab te von Beyme⸗Orlowo die 
re das in zwei Lager (Offenbacher und Raiffeiſen) gé- 
ſpaltene Genoſſenſchaftsweſen möge ſich nun bald ſelbſt vereinigen, 
was gewiß auch zur Erſtarkung des genoſſenſchaftlichen Sinnes 
beitragen würde. Herr Dr. Swart gab hierauf einen Überblick 
darüber, weshalb es bisher noch zu keiner Vereinigung der beiden 
Lager gekommen ſei und teilte mit, daß weitere Beſtrebungen 
gz Erreichung dieſes Zieles im Gange feien, Sodann ſprach 
ittergutsbeſitzer von Beyme⸗Orlowo über die Hege unſerer 
Raten Zum Schluß gab Geſchäftsführer Kloſe die neueſten 

Mitteilungen über Steuerangelegenheiten bekannt. 
* Jutroſchin, 8. November. Die „Raw. Ztg.“ ſchreibt: Die 


„ Vermögensſteuer hat in der Stadt 
viel böſes ut ee weil die einen viel zu hoch 
und andere viel zu niedrig beſteuert find. Wenn jemand, der nur 


ſeine beſcheidenen Möbel ſein eigen nennt, mit einem Vermögen 
von mehr als 10 000 z} eingeſchätzt tit, a ift es unerfindlich, wie 
Leute, die große Häuſer und gbare Geſchäfte in günſtiger Lage 
der Stadt beſttzen, mit erheblich geringeren Vermögen (3000 bis 
6000 zł) veranſchlagt werden können. Meiſtens wird der Wert 
des vorhandenen Warenlagers ſchon viel höhere Summen ergeben. 


* Kempen, 8. November, Der Landwirt W. Pawekka aus 


Miechow, der bor kurzer Zeit eine Landwirtſchaft angekauft hatte, von Lortzing. ; ; 7 
hat fid, wie das hesch oenl. berichte, am Mittwoch ver⸗ ren 418 Meter. Abends 8.30 Uhr: Autorenabend. 


gangener Woche erſchoſſen. Der Grund hierzu war, daß er 
das Geld, das er ſich gun Ankeuf der Wertſchaft — Onkel 
geliehen hatte, zurückzahlen ſollte. ER 

* Life. 9. November. Eine Exploſton erfolgte, wie das 
„lifi. Tagebl.“ ſchreibt heute mittag gegen 12 Uhr. Bei der Benzin⸗ 
on am Markt wurde ein Benzinſaß geöffnet, wobei der Inhalt 
auf bisher unaufgeklärte Weiſe uer ſaßte. Kurz darauf erfolgte 
eine gewaltige Erplofion, durch die viele Fenſterſcheiden in der Nähe 
des Bethge chen Grundftüdes zerſtört wurden. in der Nähe 
ſtehender Wochenmarktshändler erlitt inſoſern Schaden, als feine 
Stoffe teilweiſe anbrannten. Menſchenleben find nicht zu 
beklagen. Beim Eintreffen der Feuerwehr war die Gefahr bereits 


beſeitigt. 
* Putzig, 9. November. Die beiden jungen Fiſcher Goyke 
und Wroſch aus Chlapowo fuhren an einem der letzten Tage 


auf die See hinaus. Sie wurden dort von einem Sturm 
beiben Fischer der das Boot zum Kentern brachte. Die 
beiden Fiſcher fanden den Tod in den Wellen. 


s. Schroda, 9. November. Ein Bubenſtück it hier in der 


Nacht zum 2. d. Mis. verübt worden, indem unbekannte Täter, die 
dem „Unbekannten Soldaten“ gewidmete Grabplatte mit Teer be⸗ 
ſchmiert haben. Der 3 hat 300 zt Belohnung demjenigen 
zugeſichert, der zur Ermi g des oder der Täter beiträgt. 

* Soldan, 8. November. Am eg Be Uhr abends, ri 
der 8 das ee, > 5 — eg — 
von dem maſſiven Sta äude des Grun r Rein ⸗ 
berger in ee herunter und ſchmetterte es 30 Meter 
Jamilienmit Be de ſich 5 der iu 
Futterdampffü men 
Der Materialſchaden 5 groß, fo 


Befiper midt imfanbe N. aum Miner ei dad warf. 

rn im iſt, zum Winter ein neues rauf⸗ 
ne Ebenfo hat — Sturm in vielen umliegenden Ort⸗ 
chaften Revi an ns, Stroh- und Ziegelpfan 


. — 


Wetlervorausſage für Millwoch, 11. November. 


= Berlin, 10, November. Wolkig. vereinzelt leichte Rieder- 

ſchläge, ſehr kühl. j s 5 

voll und in ſtiller Freude die Behaglichkeit darftellen. Die Ten 
FEAT 


diesmal zurückhal 


— 


erjatte Liebe, die Fräulein Erika zu 
Mann vortrug. Die Sängerin zeigte i w 
vorzüglich fie den rniſſen, eine Stimme ges 

A u” gng zu tragen weiß, denn die Unters 

i wiſchen U gang ; 

IF, — ier den auf die Seesen legt und eine 70 

in € 

Vertreterin. Die Zt der Zuhörer war außerordentlich 
groß, und daß diefer t wirklich verdient war, das fei mit 

Der Verein Deutſcher Sänger hat gezeigt, daß 
vorgeſchriebenen Weg wohl be hat und er ihn auch ziel⸗ 

eihen ſeiner Mitgli 
opferungsbereiter Idealismus, eine freudige Hingabe zum deute 
ſchen Volkslied, — das ſoll dem Verein und ſeinen leitenden und 
rst. 
Aus den Konzertiälen. 
Henri Marteau. 
magnetiſche Eigenſchaften, als ihr Träger, ein üler Leonards, 
1008 als Nachfolger chims an die damalige „Königliche 
mals ein begreiflicher Streit über die Frage, ob dieſe Wahl eine 
glückliche, der durch 'ſie Ausgezeichnete berufen war, die verwaiſte, 
voll u 3 auszufüllen. Es gab Stimmen, die eine etwas 
ſteptiſche enung hatten; jie mögen nicht ganz unrecht gehabt 
Marteau be 


Liebe“ und „Nimm 
proye bier wieder, 
e an 
t werden müſſen, 
H 11 lich. Be ſonders 
ng 
matiſche Belebung verlangt, fand Sängerin eine begab 
bejonderer Freude beſcheinigt. i 
griffen 
bewußt geht. In den r lebt ein auf⸗ 
mitarbeitenden Männern unvergeſſen ſein. 
Die künſtleriſche Perſönlichkeit Henri Marte aus erhielt 
1 Hoch⸗ 
ſchule für Muſik in erlin berufen wurde. Es erhob ſich da⸗ 
durch ihren bisherigen . e Muſikprofeſſur 
0 ſein l das ſteht feft, mit 


1 Latifundien 


manche find 


Lieder. 


nſpruchsvoller — der Schreiber dieſer Zeilen zählt 
1 Fünfter | . 
dig und nehm. zum Vermittler innerer Erxlebniſſe wird. Und da muß geſagt 

Den Chlu bildeten zwei Lieder von Wolf „Beſcheidene werden 


er den ihm jetzt 


Briejlajten der Schriftleitung. 
aus künfte werben unseren Veſern gegen Einsendung der Lezugsqutttung unenrgeltli, 
iber ohne Gewähr erteilt Jeder Unfr iſt ein Briefumſchlag mit Freimarke zur 
eventuellen ſchriftlichen Naniwworfung deizulegen. * 
Sprechſtunden der Schriftleitung: nur werktäglich von 12—1½ Ur 
A. K. in J. Im November 1922 waren 1500 poln. Mk. gleich 
einem glory miolgedeſſen enuprechen 1 100 000 poln. Wit. 61111 zk. 
Im März 1922 waren 550 poln. Mk. = 1 Btoty, fo caß 100 000 ' 
poln. Mk. 8181 zt waren. 2 
H. in B. Die erſte Frage iſt zu verneinen, dadurch wird die > 
Beantwortung der zweiten Frage hinıällig. 

P. Gr. in D. Einen von Staats wegen feſtgeſetzten Kurs hat es 
feit der Emführung der Zloty Währung nicht gegeben. Unter „amie A 
lichem Kurs“ verſteht man den durch die ftaatlih angeftellten Mattel 
an den Börjen errechneten Kurs. Die Preſſenotizen über die ein⸗ 
zelnen Börſen find daher als „amtliche Notierungen“ anzuſehen. wenn 
nicht ausdruͤckuch „Freivertehr“ dabei ſteht. Wir machen noch be 
ſonders darauf aufmerklam. daß die Börſenberichte aller Tages? 
zeitungen „ohne Gewähr“ erfolgen. — Briefliche Auskunft erteilen 
wir nicht. pea 

R. P. 23. 1. Die angeführte Verfügung behandelt nur die j 
Überleitung der poln. Mark in die Btotywährung. Vom „Gold: 
łoty” ijt in ihr keine Rede. 2. Nein. Der gütlichen Verein! 
Banii ſteht nichts im . 8. Nur wenn Sie nachweiſen können. 5 
daß Sie dem ſäumigen Schuldner Auslandsware, die jetzt einen i 
ganz anderen Beſchaffungspreis hat, lieferten, und er troß 
end mit der Bezahlung im Rückſtande blieb, hätte nac) 
unſerer Anſicht eine Schadenerſatzklage in Höhe der Kursdifferenz 
(event. auch zuzüglich der Zolldifferenz] Ausſicht auf Erfolg. 


Radiokalender. 4 


Rundfunfprogramm für Mittwoch, II. November. 
Berlin 5 5 Meter Abends 8.30 Uhr: Kammermuſik von 
Haydn bis Schoenberg. (Zweiter Abend.) Dr 
Breslau 418 Meter. Abends 8 Uhr: überfunkbrettl. Ar 
Königsberg 463 Meter. Abends 8.10 Uhr: „Der Dorfheilige“ 5 
Volksover in 2 Akten. Text nach einer Heyſeſchen Novelle. F 
Münfter, 410 Meter. Abends 8.30—9.30 Uhr: Qoeme-AMbend. 
Wien 530 Meter. Abends 8 Uhr: Maria Stuart. Trauerſpie 
in 5 Aufzügen von Schiller. 
Zürich. 515 Meter. Abends 8 Uhr: „Fidelio“ von Beethoven, 
Übertragung aus dem Zürcher Stadttheater. 


Rundfunkprogramm für Donnerstag, 12. November. = 
Berlin, 505 Meter. Abends 8.30 Uhr: „Der Wildſchütz“, Oper 


. 


Abends 9 20 Uor: Bach⸗Beethoven⸗Brahms⸗Konzert. 
Wien, 530 Meter. Abends 8 Uhr: Opernaufführung „Lohen⸗ i 


ün”. ' 
85 "irig, 515 Meter. Abends 830 uhr: Franzöfiſche Bergerette · 


arum inseriert nan? 


Um der Bevölkerung Gelegenheit zu geben, 
ihre Einkäufe rechtzeitig und preiswert 


1. 


beſchaffen, 
2. 5 die Bene zu überzeugen, daß die 
A der Waren eine vortreffliche ift, 


um Firmen, die nicht inſerieren, zu überflügeln, 


8. 
4, um jein ee zu vergrößern, l 
5. um das taufendbe Publikum zweckmäßig zu a 
beraten und der Konkurrenz die Spitze 
zu bieten. „ 
Man inſeriere im: 
gi 


„Posener Tageblatt“ 
(Boiener Warte). 
Tägliche Auflage: 


10300 Stück. 


u ihnen — 
e außerdem 
Marteau in der Hinſicht ſehr zugeknöpft ift und 
Blicke in das ſtem geftattet, nach dem der 
ig t einer Ko ion aufgebaut Gefro 
onpoefie ift es, was in ſolchem Fall als Produkt des muſikaliſchen 
Enträtſelns zum Vorſchein kommt und zurückbleibt. 


Nicht durch⸗ 
November 
Herr Marteau im Vereinshausſaal — er wies wirt 
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Medaille zuerkennen. Bang fo einfach war die Prämiierung nicht, 
Gedan e 


eden 
tang Wuel a 
f aufgelöſte 
Effen⸗ 


. Handel. 
NR bon J. Verlängerung der Einfuhrverbote aus Dz. Ust. Nr. 61 und 69, 


! ner benachrichtigt hat, in diesen Tagen eine Verordnung er- 
t inen, durch die der Termin, der im Dz. Ust. N. 80 angegeben 
* wir auf weitere drei Monate verlängert wird. Bei dieser Gelegenheit 
1 LN die Klausel des § 2 bezüglich Ursprungszeugnisse geändert 
A rden. Bisher vertrat die Einfuhrerlaubnis gleichzeitig das Ur- 
W. malt nsszeugnis. Gegenwärtig, das ist vom 14. November ab, er- 
i t § 2 folgenden Wortlaut: „Bei der Einfuhr verbotener Waren 
1 im Falle der Anwendung einer Konventionsermäßigung ein Ur- 
prungszeugnis vorzulegen.“ Die Importeure die von einer Kon- 
1 Rtionsermäßigung Gebrauch machen wollen, müssen also vom 
1700 November ab außer der Einfuhrerlaubnis auch ein Ursprungs- 
ugnis vorlegen und daher ein solches von ihren ausländischen 
eieranten fordern. 


PR V Preistall polnischen Holzes auf dem Londoner Markt. Nach- 
) an bereits der polnische Zucker einen starken Preisrückgang auf 
Han Londoner Markt zu verzeichnen hat, ist jetzt auch das zweite 

„ Auptausfuhrprodukt Polens, das Holz, erheblich im Preise gefallen. 
1 * Preisfall für pölnisches Holz ist nicht nur durch die Sowjet- 

B Honufrenz und die Verbilligung des schwedischen und finnischen 

Files hervorgerufen worden, sondern auch durch die ungenügende 
j Sifizierung und Sortierung polnischer Holzmaterialien. Außer- 

. a soll auch zu einem gewissen Grade die gegenseitige Unter- 

* die ung der polnischen Exporteure verantwortlich sein, von denen 

à Preijschwächeren, um Bargeld zu bekommen, ihr Holz zu jedem 

4 Suchen sei es auch unterm Selbstkostenpreis, loszuschlagen ver- 
D © Die polnischen Salz-Großhandelspreise sind laut einer im 

 nlennik Ustaw“ Nr. 110 veröffentlichten Verordnung des Finanz- 
10 won sters mit Wirkung vom 31. Oktober, wie folgt festgesetzt 

188 gen: Sudsalz aus Wieliczka 22 Zioty, aus anderen Salinen 20 

Per V, gemahlenes Steinsalz aus Wapno 20 Zloty, aus anderen Berg- 

Be ken, sogen. Grausalz 13.20 Złoty, Salzklöße 14 Zloty, Stein- 
À San in kleineren Blöcken 0.20 Złoty weniger als die genannten Preise. 

e ecke Preise verstehen sich je 100 kg franko Waggon Berg- 

erk oder Saline, ohne Verpackung. 


1 Die polnischen Exportpreise für Naphthaerzeugnisse betr 
1 abe 1 8 u pl und: ee] je 100 kg gen 
n Grenze: Benzin Dollar troleum 2,20 
Paraffin 14,50 Dollar. 8 4 ie RS 
1 Aut dem polnischen Chemikaltenmarkt werden, wie uns aus 
Ä : u gemeldet wird, z. Zt. Preise in Zioty notiert: 
flüsse Salizylsäure 12,10, Salizylsäure (kristall.) 11, erstarrtes 
5 does Amoniak 1,03, japanischer Kampfer 15,40, Kupfervitriol 
istal.) 10, Formalin 40proz. 5, gereihigtes Glyzerin 28proz. 4,62, 
5 Kal mi arabicum Cordofan 2,75, gereinigtes Jod (Kristall.) 82,50, 
i 0 liklorikum 2, japanisches Menthol 2,86, . ANBE 
i 1 3 weißes gereinigtes Paraffin bei 50—52 Grad Schmelzbarkeit 
í 2 2 gemahlenes Alaun 0,66, 10 Bayer 121, Borsäure (kristall.) 
Fat, (flüssig) 5,28, Antipyrin 30,80, Morphium 1200, Kalium Bro- 
Vase 


FA 8, per = 236 * 168,40, e W 
amerikanisches nisches weißes Vaselin 

. Tikanisches 4,40. en ö 

n an Eine Konferenz in Lodz in Sachen des deutsch-polnischen 

0 dels vertrages. In Lodz weilte der bevollmächtigte Minister 

in <wski, um mit Vertretern der Lodzer Industrie eine Konferenz 

u Sachen des deutsch- polnischen Handels vertrages abzuhalten. 


| SP Um die Gründung eines Exportinstituts. In Warschau be- 
Aren am 3. d. Mts. unter dem Vorsitz des stellv. Ministers für 
I ustrie und Handel Verhandlu 


DR 
Es 


Grün n in der Angelegenheit der 
er dung eines Exportinstituts, Vor Beginn der Beratungen er- 
enten die einzelnen Wirtschaftsorganisationen den Organisations- 


e 
piWurf des Instituts zur Begutachtung. Wie wir erfahren, er- 
y n sich die Vertreter der Lodzer Textilindustrie grundsätzlich 
ign die Schaffung eines besonderen Exportinstituts für sämt- 
bort Industriezweige als eines Instituts, das in der Praxis der ex- 
* Ventierenden Industrie die Aufgabe nicht erleichtern wird. Die 
be eter der Textilindustrie sind der Ansicht, daß die bestehenden 
3 maia tements und Ämter bei gehöriger Organisation des Infor- 
den Onsapparats für die gegenwärtige Verständigung zwischen 
N einzelnen Exportindustrien völlig genügen. 


Industrie. 


der 9 Steigerung der polnischen Zuckerproduktion. Der Ertr 
Den iesjährigen polnischen Zuckerkampagne wird auf 4 700 

Manpelzentner oder 7 Promens mehr als im Vorjahre geschätzt. 

Aust Technet mit einem Überschuß von 200 000 Tonnen, der für die 
gro uhr freigegeben werden soll. Bekanntlich ist Polen gezwungen, 
mit Mengen Zucker auszuführen, besonders nach England, um 
j Waben ef Zuckerausfuhr einen Teil seiner Schulden zurückzu, 


Sto © Ein russischer Konzessionsvertrag mit der deutschen Firma 
der X, & Co. G. m. b. H. in Elberfeld ist, laut „Ek. Shisn“, vom Rat 
das Yolkskommissare bestätigt worden. Der Konzessionär erhält 
Ihm Recht auf die Herstellung von Galanteriewaren jeglicher Art. 

ge werden für die Dauer der Konzession, die auf 10 Jahre fest- 
' 0 tzt ist, entsprechende Räumlichkeiten in Leningrad zur Ver- 
teing gestellt. Die russische Regierung erhält eine Gewinnbe- 

Der gung in Höhe von 10 Prozent des Umsatzes der Unternehmen. 


„ 


j 


15 


jährliche Pachtzins beträgt 12 300 Rubel. 


ion Bang ge 
1 Im Id. Jahre auf 


l 

28 betrug die Bleierzförderung insgesamt 10 836 t gegenüber 
erz tin der entsprechenden Zeit des Vorjahres. Ausländische 

N Non Ind infolge ihres hohen Preisstandes in den Berichtsmonaten 


fi f 


i Riahr in den Berichtsmonaten August und September einen geringen 
3 


nisej eitem nicht ausreicht, um eine volle Beschäftigung der pol- 


Ver, 
erzs ch 
sd 
kos a 
y uneinheitlich. Im August wurden 1247 t und im September 
falle Blei (einschließlich Zinkblei und Glätte) erzeugt. Der auf- 
Fend Rückgang der Bleiproduktion im Monat August und dem- 
chender die außerordentliche Steigerung der Bleiproduktion im 
in ans September ist darauf zurückzuführen, daß im Monat August 
Schran Staatlichen Bleihütte Strybnica eine vorübergehende Ein- 
rög Kung der Produktion infolge Umbau der Öfen und sonstiger 
ko ter Reparaturen erfolgt ist. Bei der günstigen Marktlage 
10 5 die gesamte Produktion abgesetzt werden. Von dieser nahm 
auf: and zirka 20 Prozent und Deutschland mehr als 50 Prozent 
1 8080 Rest ging nach dem übrigen Ausland. 
2190 Silberproduktion 1 1055 m Monat Juli 2202 kg, im August 
Siib. kg und im September 1637 kg. Die polnisch-oberschlesische 
diane broduktion steht mit der Bleiverhüttung im Zusammen- 
yo Se weil die Bleierze außer etwa 70 Prorent Blei noch 0,02 Prozent 
er enthalten. Das gesamte in Polnisch-Oberschlesien erzeugte 


e 


—Voſener Tageblatt. +- 


Handel, Wirtschaft, Finanzwesen, Börsen. 


Silber wird auf Grund einer zwischen der Polnischen Regierung 


Londoner Börse, e 


© Verlegung polnischer Textilbetriebe nach Rumänien. In 
den Monaten Juni bis Oktober sind 17 Lodzer Textilbetriebe mit- 
samt ihren Einrichtungen und Maschinen nach Rumänien über- 
gesiedelt. Gleichzeitig sind 420 Arbeiter aus der polnischen Textil- 
industrie nach Rumänien mit abgewandert. In der Mehrzahl han- 
delt es sich um kleinere Betriebe, die sich in Rumänien einen 
neuen Wirkungskreis suchen. 


Wirtschaft. 


Schwierige Wirtschaftslage in Pommerellen, In Pommerellen 
wirkt sich die schwierige Wirtschaftslage recht aus und hat ver- 
schiedentlich zu Beunruhigungen über das tatsächliche Maß hinaus 
geführt. Panikartige Auffassungen entgegenzutreten, hat sich z. 
B. die Bromberger Handelskammer entschlossen, der Öffentlich- 
keit ein Kommunique zu unterbreiten, indem zwar die Schwere 
der Zeiten zugegeben, in dem aber vor Defaitismus gewarnt wird, 
Es heißt da: „Den Industriellen wie auch den Handelskreisen ist 
a bekannt, daß die wirtschaftliche Krise als Konsequenz der Nach- 

iegs- und der Inflationszeit zwar nicht normal, aber unter den 
gegenwärtigen Verhältnissen unvermeidlich ist.“ Demgegenüber 
muß sich die Handelskammer von der „Deutschen Rundschau‘ in 
Bromberg fragen lassen, ob der deutsch-polnische Zollkrieg wirk- 
lich unvermeidlich war und ob die Erschütterung der Wirtschaft 
durch die Verdrängung von hunderttausenden wirtschaftstüchtigen 
Deutschen in der Tat nicht abzuwenden war. Die Handelskammer 
teilt sodann die tatsächlichen Zahlen mit, wonach auf Grund der 
Ermittlungen im Bromberger Kreisgericht im ganzen 70 Konkurse 
und Geschäftsaufsichtsanträge angemeldet sind. Im Gange sind 
gegenwärtig 25 Konkurse und 11 Fälle von Geschäftsaufsicht. 
Zurückgezogen, abgewiesen oder durch Einigung erledigt wurden 
34 Anträge. Die Handelskammer meint: Die Zahlen sind zwar be- 
trächtlich genug, sie stehen aber in keinem Verhältnis zu den um- 
gehenden Gerüchten, und sie rechtfertigen auch nicht einen über- 
mäßigen Pessimismus. Als Gegenstück werden die Zahlen der Kon- 
kurse aus dem Jahre 1911 mit 50 und aus dem Jahre 1913 mit 67 
angegeben. 

Gewaltige Steuerhinterziehung. Nach einer Meldung des 
„Kurj. Pozn.“ sollen in der Spritfabrik in Wilna 25000 1 reiner 
Spiritus nicht der Akzise unterworfen worden sein. Der Fiskus 
ist dadurch um 1 200 000 Złoty geschädigt worden. 

Arbeitslosigkeit in Lodz. Die offizielle Statistik zählt 31 500 
Arbeitslose auf, wovon gur 23595 Personen staatliche Unter- 
stützungen beziehen. e geringen Unterstützungen haben in 
letzter Zeit wiederholt zu Demonstrationen Anlaß gegeben. Die 
Arbeitslosigkeit wächst von Tag zu Tag. Erstklassige Firmen, di® 
jahrzehntelang schon vor dem Kriege bestanden, wie z. B. Wachs» 
Gebr. Samet, die Firma Wiener, Poznański, Krusze & Ender, 
haben teilweise oder ganz geschlossen. 

cf Weitere Einschränkungen der polnischen Vieheinfuhr nach 
der Tschechoslowakei. Auf Grund des Gesetzes vom 6. 8. 1909 hat 
die tschechosiowakische Regierung die Einfuhr von Rindern und 
Schweinen auf folgenden weiteren polnischen Wojewodschaften 
verboten: Brodnica, Lubawa, Grudziądz und Wabrzezno. Diese 
Verordnung wurde zum Schutze gegen Rotzkrankheit und Klauen- 
seuche erlassen, 

Aktiengesellschaften. 

X Die bisher im Privatbesitz befindliche Firma Orientalische 
Tabak- und Zigarettenfabrik Yenidze, Inhaber Hugo Zietz in Dres- 
den, ist in eine Gesellschaft umgewandelt worden. Gründer sind 
die Vorbesitzer. Gleichzeitig ist die Firma eine Interessengemein- 
schaft mit dem unter Führung deutscher Großbanken stéhenden 
Iasmatzi-Reemtsma-Konzern eingegangen. Die bisher bestehende 
Geschäftsleitung bleibt unverändert. i 


Märkte. 


Getreide, Bielitz, 9. November. Weizen 28, Roggen 19. 
Gerste 22—23, Hafer 20, 60proz. W.-Mehl 55—57, R.-Mehl 34—38, 
Warschau,9.November. Für 100 kg franko Verladestation 
eg ee 753 gl 128f1.25,25, 742 gl 126 24.75, EN gen 
693.3 gl 118 f hol 16.50 — 16.78, 16.25, 687 gl 117 f hol 18.00, Kon- 
greß-Einheitshafer 17.90, Leinkuchen 26.50, Rapskuchen 18.50, 


R.-Kleie 10.50, W.-Kleie 12,50. Tendenz fallend mit Ausnahme Ü 


von Weizen. ` 
Danzig, 9. November. Weizen 12.25—12.50, Roggen 7.85 
bis 7.90, Gerste 9.50—10.25, Futtergerste 8.50—9.00,Hafer 8.50 


bis 8.75, R.-Kleie 5,50—5.75, W.-Kleie 6.25 — 6.75, in Raps, Viktoria- 
ee iE Erbsen und Peluschken wurden keine Transaktionen 
10 Berlin, 9. November. Für 1000 kg franko Verladestation. 
Märk. Weizen 218—223, märk. 8 132—135, Braugerste 184 
bis 208, Winterfuttergerste 148 — 160, märk. Hafer 157 — 166, 
W.-Mehi 2731.25, R.-Mehl 20—21%,, W.-Kleie 11.20-11.30, 
R..Kleie 9—9.20, Viktoriaerbsen 24.50 31.50, Speiseerbsen 23.50 
bis 25.50, Futtererbsen 18,50—20.50, Peluschken 17—18, Feld- 
bohnen 20—22, Wicken 21—25, blaue Lupinen 11.50-12.50, 
Rapskuchen 14.20--14,30, Leinkuchen 21.20—21.30, Kartoffel- 
flocken 12.80—12.90, Speisekartoffeln 1.50—1.60—2, Allgem. 
Tendenz schwach. 

Hamburg, 9. November. Notierungen ausl. Getreidearten 
für 100 kg in hfl. Weizen: Manitoba I. 14.40, II. 14.20, III. 13.95, 
Rosafe 79 kg für Januar-Februar 14.05, Baruso 79 kg Januar-Febr. 
13.55, Tendenz ruhig. Dunaj russische Gerste 8,45, indische 4.60 
Dollar, Malting Barley 8.30 — 8.45. 

Breslau, 9. November, Für 100 kg franko schles. Verlade- 
station. Weizen 8.40, Roggen 15.50, Hafer 15, Gerste 18.50, mittlere 
16, Winterraps 33, Leinsamen 30, blauer Mohn 88, Speisckartoffeln 
1.40, W.-Mehl 29, R.-Mehl 22.50. 

Vieh und Fleisch. Biata, 9. November. Preise für 1 kg 
Lebendgewicht; Rinder 0.50—0.65, Schweine 1.45—2.20, Kälber 
nr Aufgetrieben wurden 168 Rinder, 216 Schweine, 42 

r. ; 

Bielitz,9. November. Preise für 1 kg. Ochsen 1.20 — 1.60, 
Kälber 1.45— 1.80, Schafe 1.50, Schweine 2.20—2.50. 

Metalle. Warschau, 9. November. Großhandelspreise 
von Rohstoffen für die Metallindustrie pro Tonne franko Waggon 
Verladestation: Roheisen Częstochowa Nr. 0 150 zł, Nr. I 148 zł, 
Nr. II 138 zt, Rohgußeisen Witkowice verzollt Nr. I 169 zf, Roh- 
eisen Staporkow (loko Hütte) Nr.0 156, Nr.1 148, Nr. II 143, Nr. III 
138, inländ. Handelseisen 205, heiß 5 Bötchereisen 240, 
kalt gewalzt 405, Walzeisen (runder Draht von 5.5—13 mm qua- 
dratisch von 5.258 mm) 255, Blechgrundpreis 260. 

Berin, 9. November. Amtliche Notierungen in deutscher 
Mark für 1 kg. Elektrolytkupfer sofort. Zustellung cyf. Hamburg 
Bremen oder Rotterdam (für 100 kg) 13934, Raftinadekupfer 
bis 9 0.22%, —0.23%, Originalhüttenrohzink (fr. Verhekr) 
0.80%, Remelted Plattenzink gew. Handelsgüte 0.68 —0.69, Ori- 

inalhüttenaluminium e in Blocks, Barren, gew. u. gezogen 

35—240, Reinnickel 98—99% 3.,40-3.50, Antimon Regulus 
1.55— 1.60. 


Edelmetalle. Berlin, 9. November. Silber 900 f in Barren 


96—97 Mk. pro kg, Gold i. fr. Verkehr 2.80 — 2.82, Platin i. fr. Ver- 


kehr 144, 14% Mark pro Gramm, 


—— 


Posener Börse. 


10 11.1 9. 11 0. 11.9. 11. 

4 Pos. Pfdbr. alt . 10,00 | —.— | Herzt. Vikt. I.-III.. .- 2,25 
6 listy zbozowe . 4,15 4,00 Juno I-I. „nun sn. . 
8 dolar. listy .....| 2,40 | —— | Lubań I. IV.. . f| — | 63.00 
5 Po2. konwers. . |—.— | —,— | Dr. R. May IV. 20,25 19,50 
10 Poż. kolejowa ..|—,— | —,— | Młyn Ziem, I.-II. .. —— | =, 
Bk. Kw. Pot. I-VIII] 2,25 ——1 Plötno L-I. .... -| —— |, 
Bk. Przemysł. I.-II. ] 2,10 2,1! | Pneumatyk I.-IV. . | ——|— 7 
Bk. Sp. Zar. I.-XI. . . 4,25 | —.— 1 Sp. Drzewna I. VII. 0,30 6,3 
Arkona Il. V. . — Sp. Stolarska I.-III. ,. — 8 
Barcikowski I.- VII 080 — — | Br. Stabrowscy .. . — — | 
Cegielski I.- IX. . . 10,00 | —,— | Star. Fab. Mebl. I-III — — | —— 
Centr. Rolnik. I.-VIL] 0, 50 —— Tri L-I . ».......1— — | 7, 
Centr. Skór I.-V. ...|— — | —,- f Unja I-III... . . 3.00] 3.20 
Goplana I-II. .....——| 1.35 Wag., Ostrowo I.-IV —.— ~ 
C. Hartwig I.- VII. .| 0 40 —,— | Wytw. Chem. IVI. —.— | —— 
Hartw. Kant. I-II. . 0.40 Zj. Brow. Grodz.I.-IV | —,— | Li 

Tendenz: etwas fester. 
Berliner Börse. 

Devisen (Geldk.) J10. 11. 9. 11, | Devisen (Geldk, 10. 11. 9. 11. 
London . .. 20.33 | 20.33 | Kopenhagen ..... 104.0] 104.49 
Neuyork ......0.] 4.195] 4.195 Oslo. . 84.89] 85.24 
Rio de Janeiro ..| 0.634 0.684 | Paris 1674 16.64 
Amsterdam. . 168 83 168.84 | Prag.. 12.42 12.42 
Brüssel ......... 19.02 19.03 Sc Welz 80,83 89.84 
Danzig . 8065 | Bulgarien.. 3.035% 3.04 
H Isingfors . 410.562 10.55 | Stockholm 112.480 12.2 
talen . 16.73] 16.59 Budapest.. —— | 5875 
Jugoslawien . . . . J 7.43] 7.43 ][ Wien 1 —— 59.12 

(Anfangskurse) ' bedeutet ultimo bzw. medio. 

Effekten: 1 41.9. 11 10. 11 9 a S 
Harp. Bgb. . 443“ — Görl. Wagg. — 2135 
Kattw. Bgb. 10 10 Rheinm et. — 17% 
Laurahütte . — 35 Kabhlbaum . 87 
Obsobl Eisenb. . |* 443, — Sehulth. Pt. 1.15 — 
Obschl. Ind . .|* 338/,)* 32 Dtsch. Petr.. — 59 
Dtsch. Kali. . .| 20% 201.1 Hapag. — 64% 
Höchst. Farbw .| 1:7 115 Dtsch Bk. . 105 "1041, 
A E. G. 4 91%|* 90% [Dise Com. 101% "101% 


Tendenz: fest. 


Warschauer Börse. ! 


Devisen: 110.11. J 9.11. 10:11. ] 9. 11. 
Amsterdam — 4242 53 Paris 24.10 23.96 
Berlin“) 5 143.68 143.67 [Prag 17.83] 1787 
Helsingfors . . | — — Stockholm — 161.35 
London... 2921] 29.21 | Wien 84.75] 84,96 
Neuyorx . . | 6— | 6— Zürich 115.97 116.19 

* über London errechnet. 

Effekten: 10.1117. 10.11.19. 11. 
6% P.P. Konwers. 70 0% 70 — Nobel III. V.. 1.121 —.— 
50 * 13.50 48.50 Lilpop I. IV.. .. . 0.52] 0.51 
6% Pos Dolar... | 66.0 A Modrzejow. I. VIII — 2.40 
10% Po2.Kolej. S. I. &5.— Ostrowieckie I- VII.] 4.15 4.10 
Bank Dysk. I- VII] 5, Starachow. I. VIII.] 1.00) 1.10 

B Handl. W. XI-XIII — Zieleniewski V Q. ( 
B. Zachodni l.-VL...| 1 ZyrardowWw . . 5,85 =m 
Chodoröw I.- VII. | 4 Borkowski LeVIII. . | 0,62] —.— 
W. T. F Cukru .. 1. Haberbuseh i Sch.. 4,55 —,— 
Kop. Wegli L-II....| 1, Majewski s.s.s essi. | =, 


Börsen-Aufangsstimmungsbild, Berlin, 10. November, 
mittags 1280 Uhr. Während die Börse am Anfang niedrige Kurse 
nannte, wurde die Haltung später fest. Montanaktien überboten 
die Besserung um 2 Prozent. ` Kölnisch-Neuessen und Kali be- 
deutend gebessert, auch zogen die deutschen Anleihen mehr an. 
Geschäft ruhig. 


— x 
=æ Der Zloty am 9. Nov. Danzig: Zoty 86.64—86.86, Überw. 
Warschau 85.77 85.98, Berlin: Ztoty 69.35—70.05, Überw, War- 
schau 69.17—69.53, Überw. Posen 69.22—69.58, Zürich: Überw, 
Warschau 85.50, London Überw. Warschau 29, Paris: Überw. 
Warschau 417.50, Neuyork : Überw. Warschau 16.50, Wien: Zloty 
117.05, Überw. Warschau 117—118, Prag: Zioty 558.50—561.50, 
berw. Warschau 559—565, Bukarest: Überw. Warschau 33, 
. Überw. Warschau 32.50, Riga: Überw. Warschau 


= Die Errichtung einer Münzstätte in Bukarest ist 
1 Gegenstand ernsthafter Erwägungen in den betei- 
n Reglerungskreisen. Der Ankauf eines Grundstückes zu 
diesem Zweck ist bereits in Aussicht genommen. Eine Sonder- 
kommission von Fachleuten hat verschiedene europäische Haupt- 
städte zwecks Studiums der technischen Einrichtungen der Münz. 
stätten besucht und darüber Bericht "erstattet, Bekanntlich ist 
man bereits seit Anfang d. Js. dazu übergegangen, die kleineren 
Lei-Scheine ganz durch Metallgeld zu ersetzen. Die künftige 
rumänisehe Münze soll Stücke zu 1, 2 und 5 Lei prägen. Die 
maschinelle Einrichtung wird aber so getroffen werden, daß 
r auch Gold- und Silbermünzen hergestellt werden können. 

um Teil wird man das Rohmaterial, besonders Kupfer, in Rumä- 
nien, selbst zur Verfügung haben, während Nickel vom Ausland 
bezogen werden muß. 


Städtischer Viehmarkt vom 10. November 1925. 
Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommission. 

Es wurden aufgetrieben : 582 Rinder, 1508 Schweine, 329 Kälber, 
1054 Schafe, zusammen 3468 Stück Tiere. 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht: 

Rinder: Ochsen: vollfleischige, ausgemästete Ochsen von 
höchstem Schlachtwert, nicht angespannt —.—, vollfleischige, 
ausgemästete Ochsen von 4 bis 7 Jahren 84—86, junge, 
fleischige, nicht ausgemästete und ältere ausgemästete 66, 
er; genährte, junge, gut genährte ältere 54— 6. — Bullen: 
volifle en jüngere 68, mäßlg genährte jüngere und gut 
genährte ältere 54. — Färsen und Kühe: vollfleischige, 
ausgemästete Kühe von höchstem Schlachtgewicht bis 7 Jahre 
81—86, ältere, ausgemästete Kühe und weniger gute jüngere Kühe 
und Färsen 66, wi genährte Kühe und Färsen 51—56, schlecht 
genährte Kühe und Färsen 40—44. j 

Kälber: beste, gemästete Kälber ——, mittelmässig gemästete 
Kälber und Säuger bester Sorte 74, weniger gemästete 
Kälber und gute Säuger 66, minderwertige Säuger 54-56. 

Schafe: Mastlämmer und jlingere Masthammel —, ältere 
Masthammel, mäßige Mastlämmer und gut genährte; junge Schafe 


gg | 14—46. mäßig genährte Hammel und Schafe 38—38ö. 


Schweine: vollfleischige von 120 bis 150 Kilogramm 
Lebendgewicht 184, vollfleischige von 100 bis 120 Kilogramm 
Lebendgewicht 128-130, vollfleischige von 80—100 kg Lebend- 
ewicht 120, fleischige Schweine von mehr als 80 Kilogramm 
bendgewicht 110—112, Sauen und späte Kastrate 110114. 
Marktverlauf: ruhig; Rinder und Schafe nicht ausverkauft 


Für alle Börsen und Märkte wird von der Redaktion 
keinerlei Gewähr oder Haftpflicht übernommen \ 
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kandachäniten. 


Kiffen, Decken, beſonders ſchön und preiswert. 
Wir empfehlen unſer Atelier für Aufzeichnungen 


billig und ſchnellſtens. 
Maſchinenſtickereien für Aleider nach neueſten 
Entwürfen. Hohlſäume für Wäſche. 
En gros. Firma Gesehw. Streich gn détail. 
von. ul, Kantata 4,11. a * Bismarckſtr.) 


| 0 


Sofort lieferbar: 


Laudait. Kalender fir Pl 


für das Jahr 


19 2 6 


mit zahlreichen Illustrationen 
Quartformat 176 Seiten stark. 
Preis 2,40 zl. 
Nach auswärts mit Portozuschlag. 
Versandbuchhändlung der 


Drukarnia een ii 


N bei leichtem Julgus ohne, I 
1 . zu empfehlen: | 9 


Berth. Paul Baehr, Szamotuly 


Rynek 47 Gernspr. Nr. 9 
Restaurant — Weinhandlung — Bierverlag 


Große Ausmahl in i 
Rhein-, Mosel-, Rot-, Ungar- und Südweinen 


Qepflegte Biere in Siphons 


Liköre Rum — Arrak. 


Beſtes 


Inſertionsorgan 
des mitte löͤeutſchen 


Wir reparieren nm 


Schreikmaschinen 
Paginiermaschinen 
Kontrollkassen ‚wie x 
Büro =Maschinen ler kt. 
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derneuf 7804, 3608, 3609, 5640, 


er F Achtung, Ga . ag 


Wir kaufen 
zu den höchsten Tagespreisen für den Expo 


‚Basen, Rehe, Fasanen, ‚Rebhühner. 


een Drukarnia Concordia i 
1 Wielkopolskie Towarzystwo Be: „Farin y Abteilung: Maschinen-Reparatur. 


ukowski i Ska, K 
į Totegr.-Adr. : „Farina“ Kobylin. A here Nr. 10. 


„Bestellschein. 


cter beſtellt bei 


Versandbuchandlung der | Drukarnia Coneordia 
Poznań, es ee 9 


ACHTUNG! 


Beu Ne ‚‚Kloben i LEL — 40 25 ee eres: N 
Ullstein. ideri in Seichenfhan Rlelnhahnschuellen de | Yan 
Gegen Zahlung v. 8 a conto, 
geb. à ws ＋ Restbetrag per Nachnahme, 8 aniprüch 
Stück Scheffauer, „Das Herm. Andreas, Holzhandlung, Obraysko 
=» DBeneit, „Die Stadt 1000 ae = — — a a E R 


Tröppel, „Der Korall 
Link, Dircnelf fan 8 
„Weber, Ja, ja K Rieber, 


Arbe 


„„ 2 „1„ „4„ 
595 „46 
2 2 
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Ort u. Datum: Lame (recht deutlich): S ch h b ch u rear 
N DEE ee ze .. Terre 8 „„ U ran An 
Poſtanſtalt: Für die Stadt Poſen, ſowie eine Anzahl Städte in um 
Wielkapolsta wird von großer Schuhfabrik ein eine ei ern V gef Off. u. 
garen TRENNEN EE G. 1788 a. d. Geſchſt. d. 81 
sn Tofelobſt tüchtiger Vertreter zn 1- = 
e a, Verkäufe i in feinften Sorten. aus meinen) auf Proviſion und Speſen geſucht. 
Í ei Í ) eg Var o ei Offerten A; genauer Angabe ee jn Ad unter P. erfahrene Birtin 
— ud Wieherverläufer. Iss an die Gejchäftsftelle di bijes Blaites erden. Blaites erbeten. 
VvVorrätig: Ted ben: ae deine E zum jefotigen Antritt oder 1. er 1. Dezember eine eine 
° Hanbelsgärtnexei, Bojanowo 
Balhshnlende, Meinerad ir in Ri chin 
e Stell er Mas- 
Volkskalender pto Motorrad aier EOE 
(Diakoulſſenkalender) mädchen. Bin engl. 21 J. alt. 
192 86 „Wanderer 2½ 8-8 Gan die gut und ſelbſtärdig kocht, Backen und Einlegen verſteht : Gute Zeugniſſe vorhanden. Off. 
Verſandbuchhandlung = Modell 24 in beit. Buflande, e eee unt. M. 1774 a. d. Geſchäfts⸗ 
Begkarnia Cönegelta Sp. terer umtaneh zu bee. Baronin won Leesen, |iie d 21 e 
Mar i Ako. f taufen. Angebote unter $, 3 Swiecichowa, pow. Leſzuo (Lifa). Landwirtstochter mitte 30er 


Poznań, ul. 3. Zwierzuntecla 6. 1765 a. d. 5 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. d. Bl. J., engl, mit guter Schulbil⸗ 


dung, tätig im Haushalt, 
ſucht zum 1. Januar 1926 
Stellung als Wirtin oder bei 
größerer Herrſchaft als Uus- 
geberin. Sie würde auch 
frauenloſen Haushalt führen. 
Vorſtellung kann auf Wunſch 
erfolgen. Gefl. Anerbieten 
unter 1787 am die Gejhäfts» 
ſtelle d. Bl. erbeten. 


Eine Fröblerin 
für 3 Kinder auf ein Gut geſucht. Lebenslauf, Zeugnis. 
abſchriften u Gehalts anſprüche fmd zu fenden unter W. 1784 
an die an die Geſchäfts telle Häftsitelle dieſes Blattes. 


Centralin 


Sehmellmastpulver 


lobt jedar. 
Zu haben ın allen ein- 
schlägigen Geschäften. 


-Falzhufeisen, 


pro kg 28 Groſchen ſolange 
Vorrat reicht empfiehlt Firma 


I. NASIELSKI, POZRAN, 


ul. 27 Grudnia 5, Teleph. 2014. 


Verheirateter Diener 
mit guten Empfehlungen ſucht zum 1. Januar, eventl. früher 
Dauerſtellung. Gefi. Angeb. unt. W. 17 80 a. d. Geſchſt. d. Bl. 


Anduftriegebietes ; "O 
+ 1 .... 
Halte (Saale) / Leipziger Str. GTI ＋ ri 


herzhaft und angene n 

Die Teemischung 9 
auch bei dauerndemGemiss 
keins Geschunackserrnüdung: 


Sener zum 
NASS MÈ oder ` 
See || 


Stollettion oh 30 verſch. Zwiebeln 10 N 
Obſtbäume in allen Formen. 
Rofen, Stachel⸗ Johannisb. (Stamm und Bud) 
Aprikoſen, Pficſich (Stamm und Buſch , 
Stauden, Dahlien, Gladiolen, 


Sämereien in beſter Qualität 
empfiehlt 


Gärtnerei Gartmann, 1 


Pozaan. Górna Wilda 92. 


RX EEOSE ECESE . 


Für Inferenten! 


Die Erfa hrung lehrt, daß 


+ Anzeigen + 


zumeist nur in den täglich 
erscheinenden Zeitungen 
den größten Erfolg haben. 
Es ist dies daraus erklär- 
lich, weil nur in täglicher 
Zeitung dem Publikum der 


neueſte Lefeftoff 


geboten wird. Man nimmt 
Tag für Tag die Zeitung 
zur Hand und unterrichtet 
eich auch ganz wesentlich 
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im Anzeigenteil 


über elle neuen Anprei- 
sungen. Daher ist os für 
jeden Inserenten geboten 
zuerst vornehmlich in den 

ageszeitungen dauernd 
zu inserieren. Für die 
deutsche Leserschaft 


im Posenschen kommt 
wegen seiner großen Ver- 


breitung unbestreitbar das 


See ee 
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Handschuhe 
> Herrenartikel $ ; 
H. Seeliger,, 
Poznah,äw.Mareindd. 


Handschuhwäsche 
und Reparaturen. 


" Siannend — A 
le 


$o urteilt der Landwirt: 
Radzyn, p.Kazmierz, 27. 9. 25. 
Mit der von Ihnen ge- 
lieferten Monopol-Schrot- S 
mühle 82 bin ich sehr 
zufrieden und kann die- 
selbe nur weiterempfehlen. 
Ich schrote tunde 
SZenterm.?schwachen 
Pferden. Die Mühle lie- 
fert vorzügliches Schrot. 
Schilke, Landwirt. 


Allein-Vertrieb für Polen: 


Paul Seler, Poznan, 
ul. Przemysiowu 28. 


Foto-Aklen, 


Natur⸗Aufnahme. e 5 


führung. Größe 15 8 

Kollektion A., enth. 50 
eine andere), 1021. B. (10084 
18 zt. Porto und Verpa tet 
90 gr. Berjand per Polt un 8 
Nachnahme. Bei Bonnier 
des 1. 80 Por o 


Gunito. „, chr 7 


Warszawa, Postfach 598P 


für beiondirs tesnili, das noch nicht jeitiiehende Geſamtergebnis 
des Bertragswerks zum innerpolitiſchen Streitpunkt der Parteien 
uu machen. ; 


Einen Wettbewerb über die Kriegsſchuldfrage 
beröffentlicht der Unikum⸗Verlag, Wurzen, Bez. Leipzig. 
Verlag beabſichtigt die Herausgabe eines kurzen volkstümlichen 
zerkes über die Schuldfrage, in welchem dieſelbe vom Standpunkt 
von 14 kriegführenden und neutralen Nationen 
bdiergeſtellt wird. Die einzelnen Arbeiten follen in völliger Unab- 
hängigkeit von einander die Kriegsſchuldfrage jo erörtern, wie fie 
der führenden Literatur, hauptſächlich aber auch der Regierungs- 
auffaſſung der . Länder am beſten entſpricht. Als Ver⸗ 
faſſer wird je ein Angehöriger folgender Nationen auf dem Wege 
des Wettbewerbes gewonnen werden: Belgien, Dänemark, Deutſch⸗ 
lend, England, Frankreich, Italien, Japan, Niederlande, Hſtexreich, 

uMand, Schweden, Schweiz. Spanien, Vereinigte Staaten von 
Nordamerika. Jeder Darſtellung ſteht ein Raum von vier Druck⸗ 
leiten zur Verfügung. Zur Beteiligung ift jedermann zugelaſſen. 
Für die 14 beiten Arbeiten werden 14000 Reichsmark als Preiſe 
ausgeſetzt. Die Prüfung der Arbeiten erfolgt durch unabhängige 
nationale Stellen; wegen der Bezeichnung von ſolchen iſt der 
erlag an die Regierungen ſämtlicher beteiligter Länder heran⸗ 
treten. Letzter Einſendungstermin ift der 15. Januar 1926. 
Bewerber können die Bedingungen des Wettbewerbes „Die Schuld 
* em. Kriege“ gegen Einſendung von Rückporto beziehen durch den 
Inikum⸗Verlag, Wurzen, Bez. Leipzig. 


perſien. 
Von R. E. (Täbris). 


Ein in Perſien lebender Deutſcher ſtellt der „Frankf. 
Ztg.“ die folgende anſchauliche Schilderung der augen- 
blicklichen Lage, im Zeitpunkt, da Riſa Khan die 
‚höchfte Macht erlangte, zur Verfügung. Red. 


Perſien, ein Land, über das in Europa oft die unfinnigiten 
Berichte verbreitet werden, iſt weder das Land, wie man es aus 
| dem ſchönen Märchen von Tauſend und einer Nacht kennt, noch 
as Land der Revolution und Unordnung, das es noch vor drei 
Jahren geweſen ift. Die Bevölkerung, die man bisher in drei 
Kaſſen einteilen konnte, weiſt jetzt, ſeit der Herrſchaft Riſa Khans, 
\ als ſtärkſten Faktor eine vierte auf. Dieſe vierte Maffe ift 
as Militär leinſchließlich der Polizei), die jetzt unter der 
eiſernen N ihres oberſten Kriegsherrn, des ehemaligen 
Kriegsminiſters Riſa Khan, der ſchon feit 1923 als Diktator des 
berſiſchen Reiches angeſehen werden kann, eine geradezu muſter⸗ 
gültige Diſziplin und Organiſation aufweiſt. Dieſer Militärkaſte 
feindlich gegenüber ſteht die Partei der Mol lahs, der Geiſtlich⸗ 
eit, die bisher dem ſoeben abgeſetzten Schah Achmed Chan die 
1 Stange hielt. Dieſe Partei war von jeder der freien Entwicklung 
4 erstens hinderlich geweſen, und ihr immerhin nicht unbeträcht⸗ 
E iches Anſehen im Volk ift auch heute noch eine ſchwere Hemmung 
Fer die von Riſa Khan mit aller Macht angeſtrebten Reformen. 
i 8 e dritte Partei ijt die Kaſte der Kaufleute, zu der auch die 
k Peter der Karawanen gehören. In dieſer Partei zeigt ſich der 
Perſer als der kluge Geſchäftsmann, der vorſichtige Kalkulator 
und der Träger aller Kultur. Die vierte Kaſte ſind Arbeiter, 


— 


4 e Kleinbauern, die Eſeltreiber, die Karawanenführer. Dieſe 
EN beate ſpielt innerpolitiſch keine Rolle; trotzdem ſie 85 Prozent 
ber Geſamtbevölkerung ausmacht, iſt ſie ſo gut wie rechtlos und 
x an gefügiges Werkzeug der Mollahs. Die außerordentlich zahl⸗ 
Mech, Veamtenihaft kann man wohl, ſoweit ſie nicht dem 
Militär unterſtellt iſt, am beſten in die Gruppe der Kaufleute 
einreihen. ; 
SA Da das Reich, außer der Strecke von 120 Kilometern von der 
kuſſiſchen Grenze nach Täbris, keine . beſitzt, iſt es 
12 ſeiner Größe (dreimal ſo groß wie Deutſchland bei nur rund 
8 bis 13 Millionen Einwohnern) bedingt, daß jede Provinz, aller⸗ 
f beste 5 von der e e eine eigene Verwaltung 
5 # ute, die bei der Schwierigkeit u Bing ee der Nachrichten⸗ 
En ermittlung (Reiter, Pferdepoſt und Kamelkarawanen) verhält⸗ 
Aismäßig ſelbſtändig iſt. So Rn jeder Provinz ein Militär- 
. uverneur vor, der auch eine abfolute Diktatur und die Kontrolle 
j a bie Speret ee Die Heinen Gin e, deren es 
Sauſende von unermeßlichem Reichtum gab, find na ngjährigen 
egen mit der Zentralregierung 15 eſchafft Ei Der 
{i b e der Sultan von Maku, mußte ſogar überliſtet werden, 
BS er mit un eigenen Militär und eigener Gendarmerie eine 
p artige Macht entfaltete, daß er fogar Durchgangszölle erhob. 
gs War in feinem Gebirge nach den u Ea blutigſten 
y en nicht zu faſſen. Unter der Maske eines chtungs beſuches 
NR e ſchließlich Emir ä Laſchkar, ſpäter Gouverneur von Aſſer⸗ 
Re beldſchan, ihn zu einer Autorundfahrt durch ſein Reich aufgefor⸗ 
10 bon und den Überliſteten dann ohne Aufenthalt in das Gefängnis 
1 Täbris übergeführt. Dieſe Tat ift zwar keine ſehr edle Hand⸗ 
We ein geweſen, aber wenn man berückſichtigt, daß Emir & Laſchkar, 
n außerordentlich kluger, liberaler, modern ge innter Mann und 
beßleich ein genialer Feldherr, damit das letzte übel im Reiche 
geſſeitigt und ſomit die Einigung Perſiens vollendet hat, fo ift fie 
cher mehr oder weniger entſchuldbar. 
c. Dieſer Emir ä Laſchkar, deſſen zielbewußtem 
RE eobinz Aſſerbeidſchan ſowie die Stadt Täbris 1 Blütezeit ver⸗ 
Ki ep ten, ift ausſchließlich Autodidakt und damit eine vielleicht 
Peenſo bedeutende Erſcheinung wie fein großer Vorgeſetzter Nif a 
. dan. der ſich vom einfachen Koſaken zum Kriegsminiſter 
dat dann zum Diktator des Perſiſchen Reiches hinaufgearbeitet 
br Abgeſehen von einer früher bei ihm ziemlich ſtark ausge⸗ 
Lid. gten Brutalität darf man Riſa Khan ſicher zu einem der be⸗ 
i| e neten Männer der neueren Weltgeſchichte 
ut Ben Er iſt tatſächlich ein Genie. Dieſer Mann, der früher 
| endli jeinen Namen 7 konnte, hat es verſtanden, die un⸗ 
NR den en Wirren in Perſien zu befeitigen, den Fanatismus und 
die influß der Geiſtlichkeit bedeutend zu mindern und eine Re⸗ 
ſchungsforn und eine Regierung 2 inden, unter der Perſien 
0. und ich mehr und mehr au bi t. Sein Militär ift muftergültig, 
ne Brit letzt a EEA Lebensarbeit darin, feinem Rande Straßen, 
5 ict en und Verkehrsmittel zu geben, in der richtigen Voraus 
lich daß 5 Reichtümer ſeines Vaterlandes und die 
ei abzuſtreitende Intelligenz 15 olkes erſt dann in ſegens⸗ 
aucher, Beije genutzt werden können, wenn das Herz Perſiens 
5 Kine Arterien und Venen hat, um fein Lebensblut pulfieren 
1055 n. i 
cz. Die Türkei, das nicht gerade ſehr beliebte Nachbarland, hat 
peeler gearbeitet und befindet bereits in einer Entwicklungs⸗ 
I darf; die man mit techniſch⸗demokratiſcher Einſtellung bezeichnen 
ben trotzdem aber glaube ich, daß ſich Perſien, das alte Kultur⸗ 


eln die 


Der 


drei ebensfähiger erweiſen dürfte. Perſien 
miite hren einen Ausblick eröffnet, der ſelbſt den größten Peſſi⸗ 
den die Hoffnung auf einen kräftigen 9 wung in 
ucht kommenden Jahren gegeben 15 ielbewußt ver⸗ 
dieſes Land, ſich zu N und ſich in eine liberale 
man ratie zu verwandeln, und es wäre kaum ein Fehler, wenn 
ſtriene m stärkeres Intereſſe dafür aufbringen würde, neue indu⸗ 
wofür und wirtſchaftliche Beziehungen mit Perſien anzubahnen, 


t in den letzten 


y 


teiten 2 die beſonderen Verhältniſſe zweifellos reiche Möglich- 
i geben wären. R 
aug. Paris, 8. November. (Wolff) Wie Havas mitteilt, haben 


u 
et England und den Vereinigten Staaten nunmehr auch Bel⸗ 
in Pe Polen, Italien und Agypten die neue Regierung 
/ eriten anerkannt. 


* 


Der 


Hambals, das heißt Laſtträger, und alles was dazu gehört, wie i 


noch ſo begeneriert es auch leider in manchen Teilen ijt, als doch 


— Voſener Tageßblalt. +- 


Große Schwierigkeiten der 


Als Ausweg 


Den Nachrichten zufolge, die aus Paris kommen, haben die 


Beratungen der Finanzkommiſſion der Deputiertenkammer über | 
das Programm Painlevés zu keinem pofitiven Ergebnis geführt. 
Die Sitzungen wurden deshalb bis zum Donnerstag vertagt. | 

Die Kommiſſion nahm zu den Steuerprojekten Painlevés eine 

oppoſitionelle Stellung ein und verwarf die Grundſätze ſeines 
Programms, u. a. auch die Neuausgabe von 2½ Milliarden neuer 
Noten. Andererſeits erklärte ſich die Kommiſſion bereit, die er- 
wihnten Vorſchlüge als Grundlage weiterer Verhandlungen zu 
betrachten. In der weiteren Beſprechung kam wieder der Zwie⸗ 
ſpalt zwiſchen Senat und der Kammer zum Ausdruck. Die Mehr⸗ 
heit der Linken fordert nämlich hartnäckig eine hohe Vermögens⸗ 
abgabe, eine Forderung, auf welche ſich die Regierung nicht ein⸗ 
laſſen kann mit Rückſicht darauf, daß fie dafür im Senat keine 
Mehrheit finden würde. Die Lage wird als ſo kompliziert ange⸗ 
ſehen, daß maßgebende franzöſiſche politiſche Kreiſe keine andere 
Löſung für Painlevé für möglich halten als die Demiſſion des 
ganzen Kabinetts. 

„L'Information“ meint, daß die Finanzkommiſſion ihren 
Standpunkt ändern werde und daß ihre bisherigen Beſchlüſſe nur 
demonſtrativen Charakter haben, mit der Abſicht, die ſozialiſtiſchen 
Schreier zu beruhigen. 


Die Radikalen für Painlevés Programm. 


Paris, 10. November. (R.) Die radikale Fraktion nahm eine 
Entſchließung an, das Finanzprojekt Painleves als Diskuſſions⸗ 
an anzunehmen und der Regierung keine Schwierigkeiten zu be⸗ 
reiten. j 
Was der Senator de Jouvenel meint. 

Zu dieſer Finanzkriſe ſchreibt der bekannte franzöſiſche Se⸗ 
nator unter anderem: 

„Wie wird man ſich aus dieſem Wirrſal herausfinden? Es 
iſt ſchwer, heute etwas darüber zu ſagen. Das Land iſt jedoch 
bereit, die er forderlichen Opfer zu bringen, das konnte 
ich auf meinen Reiſen in der Provinz und in Paris feſtſtellen. 
Das Volk ſtellt nur folgende Bedingungen: Es will die 
Gewißheit haben, daß fein Geld nicht in unproduktiven Staats⸗ 
ausgaben verſchleudert wird; die Amortiſierung der 
Schulden ſoll ſo organiſiert werden, daß ſie nicht den Schwan⸗ 


Aus anderen Ländern. 


Amerikaniſches Urteil über Deutſchland. 


Der bekannte Mitarbeiter der verbreitetſten amerikaniſchen Wochen⸗ 
Schrift „Saturday Evening⸗Poſte, Iſaae Marcuffon, ift von einer 
Studienreiſe durch Mitteleuropa zurückgekehrt. Marcuſſon ſprach ſich 
anerkennend über den wirtſchaftlichen Fortſchritt Deutſchlands aus. 
Er habe in einer Unterredung mit dem Reichspräſidenten Hindenburg 
die Ueberzeugung gewonnen, daß dieſer die cinaige Perſönlichkeit fei, 
die die politiſche und wirtſchaftliche Lage im Gleichgewicht halten 


önnte. 
Amerika als Weltfinanzmacht. 


Dem „W. T. B.“ wird aus Neuyork geſchrieben: Zu dem Be- 
ſuch des deutſchen Reichsbankpräſidenten Schacht berichtet „Aſſociated 
Preß“: . die 1 Finanzbehörden der Auffaſſung nicht 
beitreten, daß irgend ein Abkommen jetzt zu dem Zwecke getroffen 
werden ſoll, um auf den Geldmärkten eine ee der Wall- 
ſtreet aufzurichten, geben fie doch der ſicheren wartung Ausdruck. 
daß die amerikaniſche Unterſtützung bel der Wiederherſtellung des 
wirtſchaftlichen Gleichgewichtes in Deutſchland, bei der Errichtung des 
Goldſtandards und der Stabiliſterung der franzöfifchen. belgiſchen und 
italieniſchen une ganz automatiſch den Vereinigten Staaten eine 
Vormachtſtellung in der Weltfinanz geben werde. ie Beſuche des 
Gouverneurs der Bundesreſervebank Strong, des Gouverneurs der 
Bank von England Norman und Reichsbankpräſidenten Schacht 
ſcheinen in der internationalen Finanz hinfichtlich der amtlichen 
Bankfragen und der ö 1955 Beziehungen herzuſtellen. 

e 


Schacht beſichtigte verſchiedene ervebanken, um ſich mit ihrer 
Arbeits weiſe vertraut zu machen. \ | 


Internationale Kunſtausſtellung in London. 


Sonntag fand in der Royal Academy unter ſehr großer Beteili⸗ 
gung die Eröffnung der von der Internationalen Society of Painters, 
Graviers und Sculptors veranſtalteten Internationalen Ausſtellung 
durch den Staatsſekretär für Indien. Lord Birkenhead, ſtatt. In 
ſeiner Eröffnungsrede bewillkommnete Lord Birkenhead namens der 
britiſchen Regierung herzlich alle Vertreter der Länder und hob hervor. 
daß zahlreiche bedeutende nſtler Deutſchlands, Großbritanniens, 
Oeſterreichs, er der Schweiz und der Tſchechoſlowakei an der 
Arbeit der Geſellſchaft tellnehmen. Dieſe hätten es der Kunſt ermög⸗ 
licht, zur Harmonie der Welt beizutragen. 


Macdonald zu Locarno. 
London, 10. November. Ramſay Macdonald erklärte in einer 
in Hull gehaltenen Rede zum Locarnopakt, die Regierung habe etwas 
etan, was man begrüßen könnte. Locarno fei groß als vollbrachte 
at. Locarno ſei herrlich als Gelegenheit. Locarno werde aber den 
rieden nur fördern wenn dieſe Gelegenheit auch ergriffen werde 
eiterhin ſagte er, das Rheinland müſſe einem neuen Regime unter⸗ 
worfen werden, und die Botſchaſterkonferenz in Paris müßte aufgelöft 
werden. Man könnte die Streitträfte in großem Maße vermindern, 
wenn man den moraliſchen Mut dazu habe. Der Geiſt von Locarno 
müſſe bis zum Höchſtmaß angewandt werden. 3 

Das Erwachen Afrikas. 

Von den verſchiedenſten Punkten des weſtafrikaniſchen Küſten⸗ 
gebietes, ſo von der franzöſiſchen Elfenbeinküſte, von Dahome 
und Aſante, werden feit Jahren immer wieder höchſt bemer⸗ 
kenswerte ara Maſſenbewegungen der eingeborenen Bevpölke⸗ 
rung gemeldet. So kam, wie inbi bekannt wird, W. J. Platt, 
ein junger methodiſtiſcher Miſſionar, auf einer 100 Meilen weiten 
Reiſe durch das a Stern franzöſiſche Lagunengebiet kürz⸗ 
lich mit etwa 12 000 Eingeborenen in Berührung, die wünſchten, 
getauft zu werden. Die Bewegun 
einer chriſtlichen Schule unterrichteten 
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Ein Drama aus dem Herbsie des Lebens 


Die Frau vn vierzig Jahren Y 


(Das gefährliche Alter) 


In den Hauptrollen: 
Diana Karenne und Gajdarow. 


geht au ‚einen alten, in 
anderprediger aus Liberia 


Regierung Bainlevé, 


der Nückleilt. 


kungen der Politik unterliegt; drittens ſollen die Laſten nach 
gerechten Grundfätzen verteilt werden, und ferner ver⸗ 
langen die Steuerzahler, daß ihre Anſtrengungen zu einem end⸗ 
gültigen Reſultat führen und daß ein Programm aufgeſtellt wird, 
das dem Volk nicht nur darüber Aufſchluß gibt, was der nächſte 
Monat bringt, ſondern das ihm zeigt, wie es endgültig ſeine Frei⸗ 
heit zurückgewinnen kann. Bei einer ſolchen Einſtellung ſollte die 
Rettung nicht ſchwer ſein, beſonders wenn man die günſtige wirt⸗ 
schaftliche Lage Frankreichs berückſichtigt. Nur eine höchſt urge- 
ſchickte Politik könnte den finanziellen Wiederaufbau Frankreichs 
verhindern; haben doch viele Nationen, die von der Natur weniger 
begünſtigt und nicht ſo reich ſind, und an deren Fahnen ſich nicht 
der Sieg geheftet hat, fih aus dem Abgrund herausgearbeitet, der 
ſie zu verſchlingen drohte. Ja, ſelbſt eine ungeſchickte Politik kann 
den Wiederaufbau nicht verhindern, wohl aber kann fie ihn vet- 
zögern. 

Die Vaſis des neuen Kabinetts Painlevs erſcheint ſchmal, 
beſonders wenn man berückſichtigt, daß auf ihr die nationale Gin- 
heit aufgebaut werden ſoll, die für die Löſung der ſchwebenden 
Fragen nötig iſt. Wenn der politiſche Kampf von neuem ent⸗ 
brennt, ſo iſt zu befürchten, daß er die gleichen Folgen zeitigt wie 
im letzten März und April, nur daß die Verhältniſſe ſich inzwiſchen 
verſchlimmert haben. Die Regierung wird nur dann 
von Dauer fein, wenn ſie das Finanzproblem raid 
löſt, indem fie ein Finanzprogramm aufſtellt, defen Annahme 
durch das ganze Volk müglich ift” 


Eine Abordnung beim Kammerpräſidenten. 


Paris, 10. November. (R.) Geſtern abend wurde durch die 
ſozialiſtiſchen Abgeordneten Blum und Delouce beim Kam⸗ 
merpräſidenten Herriot mit dem Budgetminiſter und dem 
Innenminiſter über die innerhalb des Kammerausſchuſſes der Fi⸗ 
nanzen entſtandenen Schwierigkeiten verhandelt. Dieſe ſind be⸗ 
ſonders gruß, feit der Jnitiativantrag Auriol zurückgewieſen 
wurde. Damit ift der Grundſatz der direkten Beſteuerung des 
Kapitals befeitigt worden. Es wird allgemein angenommen, daß 
das Kabinett heute im Laufe der Kammerſitzung verſuchen wird, 
die Lage zu klären durch die Einbringung einer ſchleunigen Inter⸗ 
pellation, durch die im Plenum der Kammer, ehe der Finanzaus⸗ 
ſchuß feinen Bericht erſtattet hat, eine allgemeine Ausſprache über 
die Finanzierungspläne der Regierung ſtattfinden kann. 


zurück, der als Polygamiſt bei keiner Kirche unterkam, aber immer 
wieder mit Erfolg die Bevölkerung aufforderte, die Götzen zu 
zerſtören und ſich Bibeln zu verſchaffen. Er eg hat darauf 
verzichtet, Kirchenhaupt zu ſein, aber den Anlaß zur Bildung 
einer Art von Kirche gegeben, die im letzten Jahre 21000 Tauf- 
bewerber ei und nun, ſeinem Rat entſprechend, die Hilfe 
der weißen Miſſionare ſucht. Ahnlich lebt in Wagadugu, dem 
Zentrum des Sudans, eine Million Menſchen, die des ererbten 
Heidentums überdrüſſig ift und nun vor der Entſcheidung ſteht, 
ob ſie ſich dem ſie umgebenden Islam, den ſie bisher ablehnte, 
oder dem Chriſtentum zuwenden ſoll. 


In kurzen Worten. 


In Neuyork finden een italieniſche ier a 
t 


verhandlungen ſtatt. Man in Finanzkreiſen der Anſichf, 
daß noch große Schwierigkeiten zu überwinden find. Eine rumä⸗ 
niſche Abordnung iſt gleichfalls zwecks Schuldenverhandlungen 
dort eingetroffen. 


* 

Die Tagung der liberalen Partei in Ftalien hat die 
ihr angehörigen Gruppen aufgefordert, den Beitritt zur faſziſtiſchen 
Natlonalpartei zu beſchließen. 

+ 

In Berlin findet feit drei Tagen der Prozeß gegen die Gräf in 
Bothmer ftatt, die man beſchaud t in einem Vaeort Siibertadikr 
11 9 5 geſtohlen zu haben. Es ift ein großer Zeugenapparat auf⸗ 
geboten. g 


* \ 

Wie beſtimmt verlautet, ift zwiſchen der Junters- Lufta 
verkehrs A.⸗G. und dem Aero Lloyd eine Einigung über die 
Fuſton beider Unternehmungen erzielt worden. 

* 


u den Friedens verhandlungen mit Abd el Krim erklärte 
der Marſchall Petain etwa unter anderem: Frankreich habe 
die O Aiter nicht begonnen. Wenn der unruhige Nachbar mit 
den Feindſeligkeiten en gedenke, ſo wolle Frankreich ihn daran 
nicht hindern. Auf diefe Weiſe könne ohne jedes diplomatiſche 
Protokoll der Friede wiederkehren. 5 


Letzte Meldungen. 


Wachſende Schwierigkeiten in Syrien. 

London, 10. November. (A. W.) Die Situation in Syrien ge⸗ 
ſtaltet ſich ernſter. Die Aufſtändiſchen, die um Damaskus ver⸗ 
ſammelt find, machen unaufhörlich Angriffe auf die verbarrika⸗ 
dierten und verſchanzten franzöſiſchen Truppenabteilungen. Der 
Aufſtand nimmt fortwährend größere Formen an. Er nähert ſich 
auch nach Süden hin dem engliſchen Mandatsgebiet von Paläſtina. 
Die franzöſiſchen Truppenbewegungen wie auch die Verteilung der 
Verſtärkungen find maßlos ſchwierig, weil fliehende arabiſche Wo- 
teilungen an vielen Stellen die Schienen aufreißen. Man hat 
Befürchtungen, daß die bedrohte Stadt Damaskus in die Hände 
der Aufſtändiſchen gelangt. 

Deutſch⸗öſterreichiſche Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen. 

Wien, 10. November. Geſtern begannen in Berlin Verhand- 
lungen zwecks Abſchluſſes eines nenen Handelsvertrages mit öfters 
reich. Die öſterreichiſche Kommiſſion kam geſtern nach Berlin. 
Der erſte Abſchnitt der Verhandlungen ſoll angeblich acht Tage 


dauern. i 
Der Prozeß Steiger. 

Lemberg, 10. November. (A. W.) Im Prozeß Steiger beriet 
der Gerichtshof geſtern den ganzen Tag über die Anträge der Ber⸗ 
teidigung und des Staatsanwalts, deren Behandlung die ganze 
Woche dauerte. Heute geht der Prozeß weiter. 


Eine Feier der Kommuniſten verboten. 


München, 10. November. (R.) Die Polizeidirektion München 
verbot die von den Kommuniſten für den Montag beabſichtigte 
revolutionäre Feier. 


Tagung des Exekutivausſchuſſes des internationalen 


Bergarbeiterverbandes. 

Paris, 10. November. (R.) Der Exekutivausſchuß des inter» 
nationalen Bergarbeiterverbandes ift geſtern in Paris zuſammen⸗ 
getreten. In der erſten Sitzung wurde die Lage in Deutſchland, 
England, Belgien ſowie auch in den Vereinigten Staaten beſprochen, 
. —uꝛ——L—-.᷑: 41 


Die heutige Ausgabe kat 8 Seiten. 


Verantwortlich für den geſamten politiſchen Teil: Robert 
Styra; für Stadt und Land: Rudolf Herbrechtsmegerz 
für Handel und Wirtſchaft: Guido Baehrz für den unpolitiſchen 
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SA Fr. Batajezaka 39. % 
Qu, Tel. 8228. Ly 


Am Freitag, dem 6. November, wurde uns unſer lieber 


Sohn, Bruder und Schwager 
Ludwig von Roſe 
in Berlin durch einen plötzlichen Tod in Folge eines Unglücks⸗ 


Student der Remte 
falles entriſſen. 


Biakokosz und Döhlau, den 8. November 1925. 


Carl von Rofe, 
Sophie von Rofe, 
geb. Freiin von MRaſſenbach, 
Botho von Rofe, 
Arſula Krull, geb. von Rofe, 
Brigitte von Rofe, 
Dr. Chriſtian Krull. 
Die Beiſetzung findet in Doͤhlau ſtatt. 


Nach Gottes smerforffißem Willen ſtarb heute nach 
kurzer ſchwerer Krankheit im feſten Glauben an ſeinen Heiland 
mein über alles geliebter Mann, unſer herzensguter Vater, 
Sohn, Schwiegerſohn, Bruder, Schwager, Neffe n. Onkel, der 


Gulsbeſitzer 


Alfred Wil 


im blühenden Alter von 32 Jahren. 
Jagniewice (p. Kiſzlowo), den 9. November 1925. 
Im tiefſten Schmerz 
im Namen aller Hinterbliebenen: 
Erna Will, geb. Laube 
nebſt Kindern Renate u. Dietrich. 


Beerdigung Donnerstag, den 12. November, es 2% Uhr in 
Jagniewitz. 


Auei dent Slide T 


finden Aufnahme mit voller 
Benfion Poznan, Sw. Oze- 
sława 11 III links. 


Dame von außerhalb b lug 
einen gebildeten, muſikaliſchen 
vielſeitig intereſſierten 


Vollmenſchen 


(Dame) zwecks anregenden 
Zuſammenſeins. Nation nene 
Do Gefl. Zuſchriften 1 
1785 an die Geſchäftsſielle 1 
d. Bl. erbeten. 


ver urichlumg | gti Sonnabend, den 14. November 1925, 


Direkter Passagierdienst nach und von 3 ; 
von Fälshern unserer Sternwellen. ee 5 


Das Bezirksgericht Lodz hat durch Urteil der eing AEGYPTEN ; Evangeliſchen Berei anſe 
vom 7. Mai 1925, Nr. I. 3. K. 139/25 und I. 3. K. 123 / 25 der mit Doppelschraubendampfer , 9 9 


‚Gerichtsakten, mehrere Personen als „PEER GYNT“ 
Lieder zur Gitarre. 


schuldig 
dessen erkannt, daß sie in ihren Unternehmungen in Lodz ab» 

Karten in der Evangel. Vereinsbuchhandlung 
zu 4, 3 und 2 złoty. 


sichtlich und gesetzwidrig ihre Wollgarne mit 


Sternzeichen Bezeichnung „ SUCH EWOHRE 


TEN Zeichen unser ausschließliches Eigentum sind. 


as Gericht hat sie infolgedessen auf Grund der $$ 221 a. 
176-795 des e und 88 121 und 122 des . 1 


5. Februar 1924 
zu Geldstraien 
und zur Zahlung der Gerimiskesten verurteilt 


und ferner angeordnet, daß sämtliche bei ihnen gefundenen 
gefälschten Etiketten vernichtet werden. 


Wir bringen dieses hiermit zur öffentlichen Kenntnis und 
warnen 
Wellgernhändier und -Fabrikanten 


vor dem Herstellen, dem Kauf, Verkauf und Verbreiten 


geiälschier Siernwellen, 


denn wir werden unnachsichtlich jeden Hersteller und jeden 
Verbreiter von gefälschten Sternwollen Ä 


gerichtlich verfolgen. 


Wir warnen auch die Verbraucher vor d 
Kauf gefälschter Sternwollen. 55 


Die echten „Sternwollen“ 


haben volles Gewicht und tragen die bier abgebildeten Fabrikmarken. 


Teatr Pałacowy, Plae Wolnosei 8, Tel. 161. 


Heute, Dienstag, zum letzten Male „Dorothea W 
Von Mittwoch, den 11., bis Sonntag, den 15.: 


„Weib und . 


. erſchütterndes Drama aus dem Leben in guten N 
In den Hauptrollen: 
Zita weg — Charlotte Ander 
Olga gel — Gertrud Welder 
Alfons orp und Erich Kaijer-Tieg. 


L. HIRSCHLIK, 5 
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— Poznan, ul. Pocztowa 33, 
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it Marlinshörner. $ 


$ an Alexandrien. . 14. 12. 1925 
D ab Alexandrien .... 15. 12. 1925 12 Uhr mittags d 
2 an Genus = 12. 1925 
Q ab Genua . 1. 1926 12 Uhr mittags & 
Ð an Alexandrien . . . 10. 1. 1926 
© ab Alexandrien . . . II. 1. 1926 12 Uhr mittags © 


Preise nur I. Klasse ab 500 M. inkl, Verpflegung g 


Buchungen u. Auskünfte durch: 


Reederei Viktor Schuppe; 
Berlin NW 7 / Dorotheenstrasse 30 $ 
® Drahtanschrift: Seeschuppe / Telephon: Zentrum 9755—59 6 
durch die Büros der HAMBURG - AMERIKA - LINIE und 
des MITTELEUROPÄISCHEN REISEBÜROS sowie simt- © 
liche Reisebüros des In- und Auslandes È 

Ab 21. Januar 1926 beginnen wieder die 
bekannten Mittelmeer- und Orientfahrten 
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Sterumarke -> 


Wi: 
ist in der ganzen Welt be⸗ FE 
er als unser Zeichen und 

in Polen nur für uns . 
Biere der Behörde als & 
Warenzeichen für Wolls 
garn geschützt, 
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Aufträge auf unsere echten „St . We iS. . Obstweine 
nehmen unsere Vertreter, die Herren 
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GEGRÜNDET 1840. 


garantiert rein 
vollmundig rassig 


empfiehlt 


Brauerei u, Obstweinkelterel 


Richard Hirsch, Oströw. 
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Otto Steinbach, Danzig. ER A 
Max Blauert, Danzig für Danzig 


„ Forüldeutsche 
J Wolikämmerei a Kammgaruspinnerei 
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| Excelsior, Rheinweiı-Charakler 
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Reiſe auf Montage 


und führe zu billigſten Preiſen Reparaturen aus an 
aller Art Motoren: Sauggas, Benzin und Rohöl 
8205 und Viertakt), an Raſchinen, Dampfkeſſeln, 
iaa und Dampfpflügen, Maſchinen in 
Mühlen und Ziegeleien. 
J. Rozewski, Rogozno 1 
ul. Kościelna 7 Ar. 28. 28. 


Plakate und Eiiquehies 


fertigt nach eigenen Motiven in Buchdruck 


zugleich für die Konzerngesellschaften: 
Sternwoll-Spinnerei Bahrenfeld G. m. b. H., Altona-Bahrenfeld 


Sk Neudeker Wollkämmerei & Kammgarnspinnerei A.-G., Neudek 
Hi Lahusen & Co., Gesellschaft m. b. H., Wien. 
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